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Itr. 9.

^ßorntetneuf :

3Bet 5rartfo .3uftelI ung per Sßofi:

Sdprliip Sr. 5. 70

Çalbjafjrlicï) „ 3. —

9ïu §1 a rtb : mit tportojui^Iag.

Jiorrcfponbenjeit

unb ^Beiträge trt ben $ejt firtb

gefäßigfi art bie 91 e b o f t i o n ber

„Scptne^er Srauen^eiturtg" in

@t. ©alten ju abrejfiren.

gtebafifioit & i»erfag

Bon Srau «itf® fymw 5- Bellenberg.

1882.

Uierter $al)rg«ttg

St. Raffen. ÜJi otto: limiter ftL-ebe jum ti5anjcu ; — nub tainift Bu feC&et (ein @anjef> werben,
3ïtS bienenbeë ©lieb fd;ltc6' au ein ©aujeS ®ict) an.

§nfetftonsprei5:
20 6cntime§ per einfache Petiijeile

Satjre§=9ïnnoncen mit 9îabatt.

£ttferafe ober ^nttotteen
beliebe man (franîo) an bie ©ppebition
ber „©cbtneijer grauen «geitung" *n

8t. ©allen einjufenben.

^ttögrtße:

die ff8d)Weijer ^yrauert Reitling"
erjcpeint auf jeben 8 omit a g.

Aile po|latnt£t tmïi ßiid)t)nnMungfn

nehmen 93eflellitngen entgegen.

Samftag, ben 4. DMr§.

i Maria vom Berg.

Der freie Flügelschlag der Seele
Zersprengt1 des zarten Körpers Bande;
Sie schwang sich auf in höhere Sphäre.
Als der Unendliche nach ihr sandte.

Bin Lächeln auf den stillen Lippen,
Ein Lebewohl im Dulderblich,
Und heimwärts eilt1 der Musen Tochter.
Zum Urquell ihres Seins zurück.

Wer wollte weinen, wollte klagen,
Dass sie so frühe uns verliess?
Wo immer wo ein Engel weilet,
Strebt er zurück zum Paradies.

Sendbote war sie für die Ihren,
Wegweiser nach der gold'nen Stadt,
Wo sie, befreit von jedem Zweifel,
Voll Zuversicht gelandet hat.

Als milder Strahl vom ew'gen Lichte
Beleuchtet sie nun jenen Pfad,
Den sie in gläubigem Vertrauen
Mit frommem Sinn gewandelt hat.

Nach Ost und West wirft solche Strahlen
Der ewigen Wahrheit gold'nes Licht.
Zum Himmel führen viele Wege —
Nur einen einzigen gibt es nicht.

f Putter peljrli.
(©cplufj.)

Söopl iff mäßig getriebene Arbeit ein Eiffel zur j

Stärfung ber ©efunbpeit; aber nnpaltenbe Iteber= j

anftrengung ber Gräfte brüdt and) beu Stärfffen ju
33oben. daë mußte and; Pater SBeprli erfahren. |

©einer um ipn ängfflicp beforgten ©attin entging |

bie Pebeutung ber bei ïôeprli mieberpolt eingetre=
tenen ©efunbpeitëftôrungen nid)t, unb a14 1850 ba« |

Seprerfemtnar in ba« 0oftergebäube beilegt rnerben
füllte, brung grau SBe^rli ernfllic^ in ifjren ©atten,
bie feine pbßfifcbeu Gräfte nunmepr roeit über=
fteigenbe Aufgabe aufzugeben unb fiep bie nötpige
Stupe §u gönnen SBeprli aber moflte erft eine« 9iacf)=

folger« gewißjein, ber ba» Seminar in gleichem
Sinne meiterfiibre. die Ueberfiebtung patte fid)
unter SBeprli'ê üDireftiou nollzogen ; boep bie näepften
Sabre, in meteben if>m — unberfcpulbet — auet)
Äränfung nic^t erfpart blieb unb feine ©efunbbeit
weitere «Störungen 51t erbutben ^atte, ließen ibn enb=

(id) gii bem Entfcpluffe fommen, feine Seminarbiref=
torftelle nieberjulegen unb bei,feinem doeptermann
auf beut ©liggenbiipl ein lanbmirtpfcpaftticpeë$naben=
Snftitut anzulegen. dod) füllten öerr unb grau
SBeprli aueb «l! Streuzüngen nod) mieberpolt erfahren,
mie diejenigen, bie il)reut SBirfeu nape ftanben, für
beibe bon aufrichtiger £u)<pfcpäßnng erfüllt finb. 9tm
60. ©eburtêtage Pater SBeprli'ë batten fid) gabtreiche
greunbe unb Zöglinge um ibn Oertammelt, ipm ibre
£mlbigung barzubringen unb and; ber „90?utter"
unb „$raufenpf(egeriu" für ad' ibre 9tufopfe=

rung perzlicpe danfbarfeit z11 bezeugen.

Deujapr 1853, nod) bor feinem 91uëtritt, bähen
über 400 ehemalige göglinge aus aden Kantonen
ber ©d)meiz Safer SBeprli alë Seitben ihrer Sier=

eprung unb treuen 91npänglid)fett eine SDan f=9Xbr e ffe
überreicht, ber bann im geüptapr 1853, furz bor
feinem Abfcpieb, bon einem großen dp.eil ber tl)itr=
gauifepen Seprempaft in ähnlicher SBeife eine zweite
SIbreffe folgte. Solch' aufrichtiges Entgegenfommen
einer banfbaren -güngerfepaft mußte bem eblen Paar
ein mertpbodeë geugniß fein, baß fein SBirfeu reicfje

griiebte trage.
die zwanzigjährige Prbeit Slater SBeprli'ë am

tpurgauifepen Seprerfetninar für ba§ Scpulmefen be«

engern unb meitern Paterlatibeë, fomie feine Seift=

ungen für bie Slrmenfdjulen unb bie Hebung ber

Sanbmirtpfcpaft werben im 23urf)e ber ©efd)id)te un=
bergeßlith bleiben.

Sm ©uggenbübO in unmittelbarer 9täl)e ber lieben
Steigen, [d)ieu ben Reiben neue« Seben zu erblühen.

die immer noch rüftige Ciauêmntter leitete and)
bier mieber bie innere 9Birtbfd)aft be§ ftaufe«. SSater

SBebrli, bon zwei tiidgigen Sebrern unterftüßt, hoffte
nod) lange ber rafd) fid) bedötfernben Slnftalt borzu=
flehen unb babei SJhiße zu finben, ben reiben ©cbaß
feiner Erfahrungen in einer ©etbftbiograpbw nieberju=
legen unb feiner großen gningerfd)aar a té S^ermächtniß
ZU binterlaffeu. dod) e§ fodte anber« fommen; immer
ernfflidjer geigten fid) Störungen feiner ©efunbfjeit;
fein i'ebenêbilb batte er faum begonnen unb mürbe
erft narf) feinem dobe bon feinem bieljäl)rigen greuttb, j

@rjiebung»ratb unb defatt ^uppifofer,-'in oerbanfen«= ;

mertper Sffieife ausgeführt. 9?ad) faum zweijährigem
Aufenthalt in ©uggenbübl befdjfoß er fein inbalt§=
reitpeg Sebeit am 15. 9J?ärg 1855.

damit bötte Wopl aud) bie gute grau Seprli
ifp'e SBirffamfeit im 9lnftalt»lebeu befdjließen bürfen; |

aber eine ben gemöbnlidjen gamilienfreis überf<bret=

tenbe üHMrfungSfpbäre mar ipr dîatur gemorben, ber

fid) §u entroöbnen ipr sDtüf)e foftete. Ein längerer
Aufenthalt in ber fdjmetjerifcben fftettung§anftalt
58äd)telen bei 93ern fodte enblid) zur 53rüde rnerben,

[ie in ben gamilienfretS il)re§ dod)termanne«, ber
miitlermeile nach St. ©aden iibergefiebelt roar, zu

I befd)aulid)em Stidleben überzuführen, mo fie eine
eigene Heine SBobnung beziehen unb boep in beftän=
bigem tßerfepr mit iprer lieben dod)ter unb ben
lieben Enfeht, fomie im Urngange mit lieben 53e=

fannten beit îlbenb ipreë Seben§ genießen founte.
draf fie auf alte grennbe, bie mit ipr im (Seifte
auf jene glüdlicpen 3«iten gurüdEfepcten, bie fie mit
23ater äöeprli bunplebt, bann leuchtete bas 51uge ber
alt gemovbenen ©roßmutter in feiiger 53erflärung.
da fodte ipr benn noep einmal eine ganz befonbere
greube rnerben, al« am 22. 9)?ai 1875 bie 2öeprli=
aner bon nap unb fem fid) im Seminar ^reujlingen
jufaminenfanben, nun mit ber SOjâprigen ,,9Jîutter"
SBeprli unb iprer lieben gamitie einen Eprcntag
311 palten unb ba§ Dlnbenfen ipreë bor 20 gapren
peimgegangenen DKeifterë ju feiern, da lamen in
großer ;]ai)t Dllänner in ber Sodfraft iprer gapre,
ba famen greife Öäupter, ber treuen SDtutter SBeprli
bie §gnb zu brüden, ipr befannte dîamen in Er=
innerung 31t rufen unb fie an SOßopItpaten zu er=
Innern, bie fie einft ben ©rüßenben erzeigt, daê
mar ein feligeê 33ei[amnienfein mit greunben früherer
dage. girr bie greife Diutter aber mar eë ein Scpluß=
aft ipreë 51uftalt«lebenë, mie er fepöner faum patte
gebucht rnerben fönnen.

daë ge)t bon 1875 mar aber mopl niept .nur.
ber Siplußaft be« 91nftaltëlebenê, unferer lieben 53er^
ftorbeuen, fonberu aiidp ber geitpunft beë gänzlichen
3uriidjugc§ in engfte gamilienfreife.

iiiirje geit naep 1875 fcpou ftedten fiep bie De-
fcpwerben beë dtlterë reept füplbar ein ; —- ftetig
fortfepreitenb, bereiteten folepe ber guten grau, ipren
Däd)ften, ipren Pflegerinnen, meld)' leideren pier
für treue 91uëbauer manner danf unb 9(nerfenuung
auëgefprod)en fei — biete Sorgen unb in ben leßten
brei gapren erreichten biefe töefcpmerben einen ©rab,
baß eë eine große ©nabe ©otteë mar, alë enblid)
beu 24. Januar dtbenbë Diu Iter Höeprli ipren legten
9Itpemzug tpun unb ftid, rupigUpr ebenfo arbeitê-
bodeë, alë fegenëreicpeë Sehen befcpließeit tonnte in
bem Hilter bon 88 ^aprett meniger 39 dageti.

Hlr. 9.

Abonnement:

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. ö. 70

Halbjährlich „3. —

Ausland: mit Portozujchlag.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen zu adressiren.

Iìedaktion ck Merkag

von Frau Clisc Honeggcr z. Fellenberg.

1882.

Werter Jahrgang

St. Kalken. Mvtio: Ziiuuer sieede zinu Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden.
Als dienendes Glied schlich' an ein Ganzes Dich an.

Knsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile

Jahrcs-Annonccn mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man Franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.

Ausgaöe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

ÄI!c Postämter und öuchhandtnngen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 4. März.

-I- Uât-ia vom kel-g.

Der krsie DlllAsIssblilA äsv Lssls
^srsprev^t' 6os nurbon Xörpsrs Laneis:
Lio sollzv-rug' sioll ant' iil llöllsrs Lpllârs.
.41s cier Dnsnàtiells naoll illr saneits.

Din Däelleln auk äsn siillsn Nippon,
Din DebszvobI inr Dnlllsiblioll,
Dnü tisiinevürts silk' elor Nussn Dnellter,
^um Di'gusll ilrrss Loins ?urüob.

^Vsr wollte weinen, wollte bl^sn.
Dass sio so trübe uns verliess?
5Vo immer wo ein Dn^el weilet,
Ltrebt or ?urneb ?um Daraàies.

Lenclbote war sio kür clie Ibren,
öVe^weiser naeli der Aolcl'nen Lt-vclt,
öVo sio, betreit von seàom ^weitel,
Voll ^nversiebt gelandet Inrt.

TIs milder Ltraül vom ew'^en Diellte
Delenebtet sis nun jenen Dtad,
Don sis in LslüuüiAem Vertrauen
Nit frommern Linn gewandelt tnrt.

àcb Ost und V"est wirtt solelm Ltrnlden
Der ewigen Vllvbrbeit ^old'nss Dietrt.
2ium Diinmel tüliren viele zVe^s —
Dur sinon ein? i°; en Z'ibt es nicbt.

Mutter Mehrt!.
(Schluß.)

Wohl ist mäßig getriebene Arbeit ein Mittel zur ^

Stärkung der Gesundheit; ober einhaltende Ueber-

anstrengung der Kräfte drückt auch den Stärksten zu
Boden. Dos mußte auch Voter Wehrli erfahren.
Seiner um ihn ängstlich besorgten Gottin entging
die Bedeutung der bei Wehrli wiederholt eingetretenen

Gesundheitsstörungen nicht, und als 1850 das
^

Lehrerseminar in das Klostergebäude verlegt werden
sollte, drang Frem Wehrli ernstlich in ihren Gatten,
die sà^Physische Kräfte nunmehr weit
übersteigende Aufgabe aufzugeben und sich die nöthige
Ruhe zu gönnen! Wehrli aber wollte erst eines
Nachfolgers gewiß sein, der das Seminar in gleichem
Sinne weiterführe. Die Uebersiedlung hatte sich

unter Wehrli's Direktion vollzogen; doch die nächsten
Jahre, in welchen ihm — unverschuldet — auch
Kränkung nicht erspart blieb und seine Gesundheit
weitere Störungen zu erdulden hatte, ließen ihn end¬

lich zu dem Entschlüsse kommen, seine Seminardirektorstelle

niederzulegen und bei seinem Tochtermann
auf dem Guggenbühl ein landwirtschaftliches Knaben-
Institut anzulegen. Doch sollten Herr und Frau
Wehrli auch in Krenzlingen noch wiederholt erfahren,
wie Diejenigen, die ihrem Wirken nahe standen, für
beide von aufrichtiger Hochschätzung erfüllt sind. Am
69. Geburtstage Vater Wehrli's hatten sich zahlreiche
Freunde und Zöglinge um ihn versammelt, ihm ihre
Huldigung darzubringen und auch der „Mutter"
und „Krankenpflegerin" für all' ihre Aufopferung

herzliche Dankbarkeit zu bezeugen.

Neujahr 1853, noch vor feinem Austritt, haben
über 409 ehemalige Zöglinge aus allen Kantonen
der Schweiz Vater Wehrli als Zeichen ihrer
Verehrung und treuen Anhänglichkeit eine Dank-Adresse
überreicht, der dann im Frühjahr 1853, kurz vor
seinem Abschied, von einem großen Theil der thur-
gauischen Lehrerschaft in ähnlicher Weise eine zweite
Adresse folgte. Solch' aufrichtiges Entgegenkommen
einer dankbaren Jüngerschaft mußte dem edlen Paar
ein werthvolles Zeugniß sein, daß sein Wirken reiche

Früchte trage.
Die zwanzigjährige Arbeit Vater Wehrli's am

thurgauischen Lehrerseminar für das Schulwesen des

engern und weitern Vaterlandes, sowie seine

Leistungen für die Armenschulen und die Hebung der

Landwirthschaft werden im Buche der Geschichte

unvergeßlich bleiben.

Im Guggenbühl, in unmittelbarer Nähe der lieben

Ihrigen, schien den Beiden neues Leben zu erblühen.
Die immer noch rüstige Hausmutter leitete auch

hier wieder die innere Wirthschaft des Hauses. Vater
Wehrli, von zwei tüchtigen Lehrern unterstützt, hoffte
noch lange der rasch sich bevölkernden Anstalt vorzustehen

und dabei Muße zu finden, den reichen Schatz
seiner Erfahrungen in einer Selbstbiographie niederzulegen

und seiner großen Jüngerschaar als Vermächtnis;
zu hinterlassen. Doch es sollte anders kommen; immer
ernstlicher zeigten sich Störungen seiner Gesundheit;
sein Lebensbild hatte er kaum begonnen und wurde
erst nach seinem Tode von seinem vieljährigen Freund, ^

Erziehnngsrath und Dekan Puppikofer, in verdankens- ^

werther Weise ausgeführt. Nach kaum zweijährigem
Aufenthalt in Guggenbühl beschloß er sein inhaltsreiches

Leben am 15. März 1855.
Damit hätte wohl auch die gute Frau Wehrli

ihre Wirksamkeit im Anstaltsleben beschließen dürfen; j

aber eine den gewöhnlichen Familienkreis überschrei-

tende Wirkungssphäre war ihr Natur geworden, der

sich zu entwöhnen ihr Mühe kostete. Ein längerer
Aufenthalt in der schweizerischen Rettungsanstalt
Bächtelen bei Bern sollte endlich zur Brücke werden,
sie in den Familienkreis ihres Tochtermannes, der
mittlerweile nach St. Gallen übergesiedelt war, zu
beschaulichem Stillleben überzuführen, wo sie eine
eigene kleine Wohnung beziehen und doch in beständigem

Verkehr mit ihrer lieben Tochter und den
lieben Enkeln, sowie im Umgange mit lieben
Bekannten den Abend ihres Lebens genießen konnte.
Traf sie auf alte Freunde, die mit ihr im Geiste
auf jene glücklichen Zeiten zurückkehrten, die sie mit
Vater Wehrli durchlebt, dann leuchtete das Auge der
alt gewordenen Großmutter in seliger Verklärung.
Da sollte ihr denn noch einmal eine ganz besondere
Freude werden, als am 22. Mai 1875 die Wehrli-
aner von nah und fern sich im Seminar Krenzlingen
zusammenfanden, nun mit der 80jährigen „Mutter"
Wehrli und ihrer lieben Familie einen Ehrentag
zu halten und das Andenken ihres vor 20 Jahren
Heimgegangenen Meisters zu feiern. Da kamen in
großer Zahl Männer in der Vollkraft ihrer Jahre,
da kamen greise Häupter, der treuen Mutter Wehrli
die Hand zil drücken, ihr bekannte Namen in
Erinnerung zu rufen und sie an Wohlthaten zu
erinnern, die sie einst den Grüßenden erzeigt. Das
war ein seliges Beisammensein mit Freunden früherer
Tage. Für die greise Mutter aber war es ein Schlußakt

ihres Anstaltslebens, wie er schöner kaum hätte
gedacht werden können.

Das Fest von 1875 war aber wohl nicht nur
der Schlußakt des Anstaltslebens unserer lieben
Verstorbenen, sondern auch der Zeitpunkt des gänzlichen
Zurückzuges in engste Familienkreise.

Kurze Zeit nach 1875 schon stellten sich die
Beschwerden des Alters recht fühlbar ein; — stetig
fortschreitend, bereiteten solche der guten Frau, ihren
Nächsten, ihren Pflegerinnen, welch' letzteren hier
für treue Ausdauer warmer Dank und Anerkennung
ausgesprochen sei — viele Sorgen und in den letzten
drei Jahren erreichten diese Beschwerden einen Grad,
daß es eine große Gnade Gottes war, als endlich
den 24. Januar Abends Mutter Wehrli ihren letzten
Athemzug thun und still, ruhig Ehr ebenso arbeits-
volles, als segensreiches Leben beschließen konnte in
dem Alter von 88 Jahren weniger 39 Tagen.



34: idjwetger ^traxtert^etfrmg. — "platter fixx ben fyäuzticfyen &rets.

^pttbctgogtft^e (^rmtbfri^e
be§

Siiirijtfr=^ilbnng0= unit $r$teljuttp=|«|iiiutffl

git (Srfurt i. SE I).

(Srgtepurtg unb 53itbiing mliffen auf religiö§= ;

f it 11 i cp e r ® rit nb I a g e rubelt. Umgang unb Sepre

foffen auf gefunbe grommigfeit abgicfctt. ©aS gilt
inSbefonbeie and) für alle grauenergiepungS= unb

©ötpferbilbungS=Jnffitute.
Jtt ber weibfidjeit 93ilbung ift fobann bie Pflege

ibeafen ©i une S befonberS gu betonen. 9Pait

muff Jungfrauen unb grauen eblen unb feften (Sparaf=

terS ergiepen, in bereu SBefen (Sinficpt, (Semütp unb

Sfille parmonifcp entwideft finb.
Pber and) bie reale 2Beft berlangt bode Se-

rüdftcpfigung. ©liid unb Sfopffeitt berufen auf

Sraud)bavfeit für bie SLßelt, auf perjöttfidjer ©üdjtig= j

feit unb auf tpatfädjlidjen Seiftungen, auf einem

können, opne mefcpeS ade ibeate Sifbuiig rein
in ber Suft fdjmebt.

„®aS bauö ift bie Söelt ber grau;
®>te grau ift bic ©eele beb H auf es!"

Jebe Jungfrau ift fo 511 ergiepen, bap fie einft
im ©taube ift, ipren 3ßftid)fcn als f>aitSfrau unb
SCR utter burcpauS gu genügen. ßann fie bieS im
boflen Umfange aller einfdjlagenben Puforberungeu,
fo ift fie and) im ©tanbe, fid) felbftönbig gu madjen
unb auf eigenen güpen 511 ftepen, menu bieS fpäter
fein muff.

SorauSfepung piergu ift eine grünbücpe ©urdj
bilbung in ben (SIenteniar=(Segen [täuben,
beren praftifdje Pnwenbttng in ben mirtpjipaftlicpen,
gefäjäftlidjen unb päuSfidjeu Angelegenheiten täglid)

geforbert mirb.
Jn ber üollenbeten Uebuug unb Seperrfcpung

ber beutfdje 11 ©prad)e liegt ber ©cpwerpunft
unfereS geiftigen SebenS. SBir tnadjen an jeben (Se=

bilbeten borab ben Pnfprud), baff er feine Stutter--'

fpra cl) e fcpört unb ridjtig fpredje, in iprer Senupung
gefunben StenfcpenOerftanb bemeife, bap er gut 1 ef e,

fd)ön fd) reibe, aud) in einfad)er, fliepenber gorm
feine ©cbanfen Uar auSbrüde.

Stit bem ©djreiben geht Hanb in ^)anb baS

Stecpnen. SMd)tig für bie grau ift baS bürgerliche

9îed)nen, trie eS SORarft, Saben unb $ücpe erforbern.
©ine einfache Sucppaltung, baS ift ein georbtteteS

9ted)nen unb 3aptenfd)reiben in befiimmie Sücper,

füllte jebe grau erlernen.
(Srop fein in ben unfäfeinbareti ©iitgen beS 5111=

tagS ift fobann bie wapre ®unft im Seben.

2Bie mit geber unb ©tift, fo muff bie grau
mit 51 a bel unb ©cpeere umgeben tonnen, gliden,
©topfen, PttSbefjern, £>anb= unb Stafiptnen=9?äpen,
bie Anfertigung unb (Srpattung bon 2öä[d)e, $Iei=

bungSftüden unb Supgegenfiänben foil fie menigftenS

grünblich tennen lernen, menu fie aud) fpäter nicpt

nötl)ig fiat, biefe fünfte mit eigener f)anb auSguüben.

Hiergu gehört eine forgfciltige (Sefdjmadbitbung, unb

biefe Vermittelt bnS 3ei<hvien.
(Srunbbebingnip eines angenepmen häuslichen

SebenS ift bie m i r t p f d) a f 11 i d) e © 11 r dj b i t b u n g

ber grau. Jn biefer §>inficht ift günftigen gatleS
baS eigene §auS bie befte Uniberfitat, bie Stutter
bie befte Seprerin.

Contint aber ein junges Stäbdjen gur Soïïen=

bung feiner AuSbilbung aus bem fiaufe, fo barf
bie Pflege ber wirtpfdjafttidjen unb päuStidjen An=

getegenpeiten nimmer feplen. Jmmer erft gunba=
mente, bann foliber unb fcpöner PuSbau.

©ie fo begegneten SilbungSgegenftäube finb bie

©runbfteine einer gemiffenpaften gortbilbungSfd)ule.
2ßo fie 3öglingen feplen, ba finb fie perbeigufcpaffen,

wo fie borpanben finb, ba finb fie gu befeftigen unb

gu bermertpen. ©ie finb 3 tb e d ber ©cpule, in ber

Art aber, mie fie getrieben merben, energifipe Sinbe=
mittel gu (Beporfam, Orbnung unb 3mpt.

(Srft natpbem bie elementaren ©egenftäube botte

23erüdficptigung erfapren paben, tommen miffenfcpaft=

lidjer, literarifcper unb frembfpracplidjer Unterricht
in 53etrad)t.

©er mif fenfcpaftlid)e Unter rid) t tann

nid;t eine 5lnfammlung unmidjtigen 2BiffenS bon

tarnen unb 3aplen begmeden. ($r pat biejenigen feft=

ftepenben ©patfadjen unb SBaprpeiten, auf meld)e baS

gange ©ein beS D.Uenfipen gebaut ift, in baS 3Ser=

ftänbnip ber grau eingufüpren; man mup ipr bie=

felben gu einem rid/tigen SBeltbilb gufammen=

fäffen, bamit fie eine gefunbe ©Belt a n f d) a it u n g

erlange, beim nad) biefer richtet fid) beS ïftenfdjen
gauges ©pun unb ©ein bom ©röfgten bis inS Ä'leinfte.

©ie Siteratur pat äpnlicper ©Beife SebenS=

guftänbe unb ©paraïter=(£ntmidelungen gu ftubiren.
f)auptfad)lid) finb fittlidje Söirfungen aus ipr gu

geminnen. Jppigenien preifen mir als baS ltrbilb
meibïicper ©Baprpaftigteit, ©ertrub, S3ertpa unb §eb=

mig im ©ell als bie eigentlichen Patriotinnen unb

33aterlanbSbefreier, ©orotpeen als Jbeal in Siebe

unb (Spe, mäprenb bie (Slärcpen unb ©retcpen in

iprem fel6ftnerfd)ulbeten unb burd) gmeifelpafte §el=
ben perbeigefüprten Untergange nur abfdjredeitfönnen.

5öo eine ÜJiufe fid) nieberläpt, ba folgen gern

fofort bie anbem, unb nun, nad)bem bem 5îotp=

menbigeu bie rechte ©teile gefiepert ift, mag 5111eS,

maS fcpön, angenepm unb gefellfcpaftlid)
mop 1 gefäll ig ift, freunblidje pflege finben.

©od)ter, fo gebilbet unb ergogen, mie üorftepenbe

©ebanleu eS molleu, finb auf bem redeten ©Berge,

gute Hausfrauen gu merben. ©ie finb gefdjäfttid), |

mirtpfepaftlid) unb gemerblid) erfapren ; ipr §erg ift j

ebel unb gut; fie lieben bie Arbeit ; fefter ©Bitte unb

eprenpafter (Sparafter geüpnet fie aus.

Jungfrauen, praf'tifd) fo auSgebilbet, merben,

menu eS (Srmerb gilt, fofort in Häufer it unb ©e=

fd)äften paffenbe ©teilen finben, beim ©Belt unb

Seben finb nichts ©tnbereS, als baS inS Unenblicpe fpe=

gialifirte §auS. ©ie fönnen in 23ud)paltung, ©d)reib=

unb Raffe°n=5Öejen, als 3ufd)neiberinnen unb ©iref=

tricen bei popein ©epalt, als Han'3ar,3e'^= inl^
Jnbuftrieleprerinnen ftetS ipr gutes 23rob finben.

©oll bie fo begeiipnete 53itbung ber ©öd)ter für
§auS unb Seben in einem Sßenfionat erreicht

merben, fo mufj biefeS uotpmcnbig ben (Sparatter b e r

gur Arbeit bereinigten gantilie tragen.
51n feine ©pipe gepört ein ÜRanii, ber Paterftelle
an ben ipm anbertrauten ©öd)tern bertritt unb ber

ber erfte Seprer beS JnftitutS ift. Jpn unterftüpt
in treuer, aufopfernber Hülfe feine grau als Butter
beS HauleS, fämmtlicpe penfionärinnen gepeu neben=

einanber als ©cpmeftern. ©ittlicper Sßotlgepalt ift
baS Jbeal einer folepen Aufteilt ; eS ift baS ©egen=

tpeil beS auf 51euperlid)feiteu gerichteten 9Jtobe=Pen=

fionatS. Jnnerpalb beffen bemegen fiep bie ©öd)ter

nad) einer beftimmt begirften unb bod) bie nötpige

greipeit gemäprenben Hduêorbnung. Ueberaü ift
3med unb Aegel ; Siebe uitb Pertrauen finb bie

Hebel gu erfpriepliiper ©pätigfeit. Dfad) ber 5(rbeit

aber folgt bie (Srpolung. ©piel, ©pagiergang unb

größere érfurfionen finben ipre 3cit. (Snblid) mirb
bie gefeüfd)aftliri)e 51uSbilbung forgfam gepflegt.

©ieS finb bie ©runbf ä| e, auf melcpe biefeS

Jnftitut gebaut ift. ©etreu bein ©ebanïen feiner

Pegrünbung finb biefelben biSper mafggebenb gemefen ;

fie paben an bieten ©teilen unb bei ben (Slteru aller
©öipter, bie uns anbertraut maren, Dolle 51nerfen=

nung gefunben; ipnen folgenb, merben mir aud)

ferner bie uns anbertrauten Einher mie bie eigenen

ergiepen. (®iveftor Rarl äöeip.)

Clin Pfrfin JUttutig nub ^rmljung

tuinorenntr meiUlidjtr £traf=f itUaffcimt.

Unter bem Porfipe bon grau Sina Pîorgenftern
in Perlin paben fid) in borten eine Pngapi pülfS=
bereiter grauen gujammengetpan unb für biefeS gute

©Berf ein Programm entmorfen, melipeS aud) in
anbem ©taaten unterfdpüeben merben, refp. gleiten
Perbiubungen rufen follte.
1) ©er Perein beabftiptigt, minorennen 9J?äb=

d) e n, bie auS Potp unb (Slenb, burd) Perfüp=

rung ober ©Rangel an (Srgiepung bom rechten

SBege abirrten, bie Piidtepr gu einem georbneten

SebenSmanbel gu ermöglidjeit.. @r pofft biefeS

in feiner Anffalt gu erreiepen:

a. bunp ergieplid)e unb religiöfe,. jeboep niept fon=

feffionelle ©inmirlung;
b. burd) ©emöpnung an Orbnung, tfteinlidjfeit

unb geregelte ©pätigfeit):
c. bnrd) Untermeifung in Hauë= unb ©Birtp=

fd)aftSarbeiten ;

d. burd) Pe)d)äftigung mit Gärtnerei unb päuS=

ficher Jnbuftrie ;

e. burcp Srgängung beS früper oft mangelpaft
gemefeuen Unterrichts ;

f. burcp gürforge für leiblicpeS ©Bopf unb ($e=

funbpeit ber Pfleglinge.
2) ©ie irr bie Anffaft aufgunepmenben Pfäb=

d)en, meld)e baS 15. SebenSjapr erreicht pabeit

müffen, paben fid) bei ber Porfipenbeit gu mel=

ben, bie über ipre .gulaffung entfd)eibet.
3) Jeber Jögling mup fid) verpflichten, minbeftenS

gm ei Japre in ber Anftalt gu oerbleiben, ©ie
Angehörigen paben piergu ipre Sufiimmung gu

ertpeilen unb fiep auperbem mäprenb biefer geit
jeber Peeiufluffung beS PtäbcpenS gu entpalten.

4) ©ie Seitung ber Anftalt ift einer Hau*mutter
übertragen, meld)e für Pufrecptpaltung ber Orb= j

nung gu forgen pat; eine ftänbige Seprer in
ift ipr beigegeben, ©iefe beibeu tpeilen fiep in
bie Peauffidjtigung unb ben Unterridjt, bod) fotfen

für Untermeifung in ben eingelnen (Srmerbs=

gmeigen g a d) 1 e p r e r i 11 n e n angenommen mer=

ben. PIS Hnuêargt fungirt einer ber piefigen

meiblidjen Pergte.

5) ©ic H«wSorbnung, ber täglid)e ©tuubenplan
unb ein ©djema für bie Peföftigung ber Jög=

linge finb oom Porftanb entmorfen; bei lepterer
ift befonberS barauf Püdficpt genommen, baf bet

möglid)fter ©parfamfett eine uaprpafte unb ge=

fuubpeitSgemäfe $oft gereicht merbe.

6) PUmöc^entlid) befud)eit einige PufficptSbamen
bie Anftalt, prüfen bie gortfd)ritte ber 9)tübd)eu

auf ben berfdjrebenen ©ebieten, foften bie bereiteten

©peifen unb infpigiren bie oorpanbenen Päume.

7) ©ie staffier er in prüft auferbem bie PuSgaben
ber Hflu^nutter am ©ipluffe jeben OPonatS.

©ie DPitgliebfcpaft beS SSereinS mirb ermorbeu

burd) Japlung eines jäprlidjen ^Beitrags bon mentg^

ftenS 3 ÜParf. PIS ftiftenbe unb immermäprenbe
©Ritgtieöer merben folipe Hei're^ un'3 ©amen be=

trachtet, bie eilt einmaliges (Sefipenf Von minbeftenS
200 9Parf geben, ßinmaltge aud) Heinere Seiträge
merben oom Sorftanb banfettb entgegen genommen.

Pif rjfett wir?

©ie gragen ; 5ö a S effen mir unb : 2ß a n n

effen mir? finb fepon fo tnand)erortS unb fo oft
bentilirt morben, bap mir füglich aud) baS ebeufo

wichtige : ©B i e effen mir? einer öffentlichen Sefpre=
(puitg unterftellen biirfen.

3ur Seantmortung ber grage: effen
tnir? bebiirfen mir feiner langen Pbpanblung; mir
finb im galle, eS mit einem eittgigen 2Borte-gu tpun,
unb baS peipt: unitatürltcp.

Unb in ber ©pat, unnatürlich ifi *SC unb

©Beife getoorbeu, mie mir uuferm Körper biejenigen

Paprungsftoffe gufüpren, morauS berfelbe fid) erpält

unb aufbaut. ©0 mirb gang befonberS unfere ^>aupt=

maplgeit iti einer ©Beife eingenommen, bie bon ben

fcpäblid)ften golgen für ben menf(plid)en OugaitiSmuS

begleitet ift. (5in groper ©peil unfereS SoHeS fommt

törperlid) ober geiftig mübe unb abgefpaunt gum
PtittagStifcp. Siele paben im eiligen ©rabe nod)

einen weiten ©Beg gu macpen, beoor fie fid) gu ©ifepe

fepen fönnen. Sou PuSrupen am ©ifd)e, 0011 ge=

fettiger unb erfrippenber UnterpaHung fanit feine
Pebe fein. Jn pödjfteitS einer pafbeit ©tunbe mup
baS @[fen abgetpan merben unb bann gept'S im
(Salopp mieber in'S PrbeifSfofaf. 2BaS baS ^örpet=
Itd)e be S Sîenfipen, feinen Seib, anbelangt, fo pat

er bie nämlicpen Sebürfniffe, mie baS ©pier. Jn
rüdfiiptSboffer unb berechneter Pfeife bringt ber

Sîenpp bie Sebürfniffe feiner ipm mipenben HûuS=
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Pädagogische Grundsätze
des

Töchter-MmW- und Crziehnngs-Institutes

zu Erfurt ì. Th.

Erziehung und Bildung müssen aus religiös-
sittlicher G ru nd läge ruhen. Umgang und Lehre

sollen aus gesunde Frömmigkeit abzielen. Das gilt
insbesondere auch für alle Frauenerziehungs- und

Töchterbilduugs-Jnstitute.
In der weiblichen Bildung ist sodann die Pflege

idealen Sinnes besonders zu betonen. Man
muß Jungfrauen und Frauen edlen und festen Charakters

erziehen, in deren Wesen Einsicht, Gemüth und

Wille harmonisch entwickelt sind.
Aber auch die reale Welt verlangt volle

Berücksichtigung. Glück und Wohlsein beruhen aus

Brauchbarkeit für die Welt, auf persönlicher Tüchtig- ^

keit und auf thatsächlichen Leistungen, auf einem

Können, ohne welches alle ideale Bildung rein

in der Luft schwebt.

„Das Hans ist die Welt der Frau;
Die Frau ist die Seele des Hauses!"

Jede Jungfrau ist so zu erziehen, daß sie einst

im Stande ist, ihren Pflichten als Hausfrau und

Mutter durchaus zu genügen. Kann sie dies im
vollen Umfange aller einschlagenden Anforderungen,
so ist sie auch im Stande, sich selbständig zu machen

und auf eigenen Füßen zu stehen, wenn dies später
sein muß.

Voraussetzung hierzu ist eine gründliche
Durchbildung in den Elemeutar-Gegeu ständen,
deren praktische Anwendung in den wirthschaftlichen,
geschäftlichen und häuslichen Angelegenheiten täglich

gefordert wird.
In der vollendeten Uebung und Beherrschung

der deutschen Sprache liegt der Schwerpunkt

unseres geistigen Lebens. Wir machen an jeden
Gebildeten vorab den Anspruch, daß er seine Muttersprache

schön und richtig spreche, in ihrer Benutzung

gesunden Menschenverstand beweise, daß er gut lese,
schön schreibe, auch in einfacher, fließender Form
seine Gedanken klar ausdrücke.

Mit dem Schreiben geht Hand in Hand das

Rechnen. Wichtig für die Frau ist das bürgerliche
Rechnen, wie es Markt, Laden und Küche erfordern.
Eine einfache Buchhaltung, das ist ein geordnetes

Rechnen und Zahlenschreiben in bestimmte Bücher,

sollte jede Frau erlernen.
Groß sein in den unscheinbaren Dingen des

Alltags ist sodann die wahre Kunst im Leben.

Wie mit Feder und Stift, so muß die Frau
mit Nadel und Scheere umgehen können. Flicken,

Stopfen, Ausbessern, Hand- und Maschinen-Nähen,
die Anfertigung und Erhaltung von Wäsche,

Kleidungsstücken und Putzgegenstünden soll sie wenigstens

gründlich kennen lernen, wenn sie auch später nicht

nöthig hat, diese Künste mit eigener Hand auszuüben.

Hierzu gehört eine sorgfältige Geschmackbildung, und

diese vermittelt das Zeichnen.
Grundbedingniß eines angenehmen häuslichen

Lebens ist die w i r t h s ch a f tli che Durchbildung
der Frau. In dieser Hinsicht ist günstigen Falles
das eigene Haus die beste Universität, die Mutter
die beste Lehrerin.

Kommt aber ein junges Mädchen zur Vollendung

seiner Ausbildung aus dem Hause, so darf
die Pflege der wirthschaftlichen und häuslichen
Angelegenheiten nimmer fehlen. Immer erst Fundamente,

dann solider und schöner Ausbau.

Die so bezeichneten Bildungsgegenstände sind die

Grundsteine einer gewissenhaften Fortbildungsschule.
Wo sie Zöglingen fehlen, da sind sie herbeizuschaffen,

wo sie vorhanden sind, da sind sie zu befestigen und

zu verwerthen. Sie sind Zweck der Schule, in der

Art aber, wie sie getrieben werden, energische Bindemittel

zu Gehorsam, Ordnung und Zucht.

Erst nachdem die elementaren Gegenstände volle

Berücksichtigung erfahren haben, kommen wissenschaftlicher,

literarischer und fremdsprachlicher Unterricht
in Betracht.

Der wissenschaftliche Unterricht kann

nicht eine Ansammlung unwichtigen Wissens von

Namen und Zahlen bezwecken. Er hat diejenigen
feststehenden Thatsachen und Wahrheiten, auf welche das

ganze Sein des Menschen gebaut ist, in das

Verständniß der Frau einzuführen; man muß ihr
dieselben zu einem richtigen Weltbild zusammenfassen,

damit sie eine gesunde Weltanschauung
erlange, denn nach dieser richtet sich des Menschen

ganzes Thun und Sein vom Größten bis ins Kleinste.
Die Literatur hat ähnlicher Weise

Lebenszustände und Charakter-Entwickelungen zu studiren.

Hauptsächlich sind sittliche Wirkungen aus ihr zu

gewinnen. Jphigenien preisen wir als das Urbild
weiblicher Wahrhaftigkeit, Gertrud, Bertha und Hed-

wig im Telt als die eigentlichen Patriotinnen und

Vaterlandsbefreier, Dorotheen als Ideal in Liebe

und Ehe, während die Clärchen und Gretchen in

ihrem selbstverschuldeten und durch zweifelhafte Helden

herbeigeführten Untergange nur abschrecken können.

Wo eine Muse sich niederläßt, da folgen gern

sofort die andern, und nun, nachdem dem

Nothwendigen die rechte Stelle gesichert ist, mag Alles,
was schön, angenehm und gesellschaftlich
wohlgefällig ist, freundliche Pflege finden.

Töchter, so gebildet und erzogen, wie vorstehende

Gedanken es wollen, sind auf dem rechten Wege,

gute Hausfrauen zu werden. Sie sind geschäftlich,

wirthschaftlich und gewerblich erfahren; ihr Herz ist

edel und gut; sie lieben die Arbeit; fester Wille und

ehrenhafter Charakter zeichnet sie aus.

Jungfrauen, praktisch so ausgebildet, werdeu,

wenn es Erwerb gilt, sofort in Häusern und

Geschäften Paffende Stelln; finden, denn Welt und

Leben sind nichts Anderes, als das ins Unendliche spe-

zialisirte Haus. Sie können in Buchhaltung, Schreibund

Kassen-Wesen, als Zuschneiderinnen und Direktricen

bei hohen; Gehalt, als Handarbeit-- und

Jndustrielehrerinnen stets ihr gutes Brod finden.
Soll die so bezeichnete Bildung der Töchter für

Haus und Leben in einem Pensionat erreicht

werden, so muß dieses nothwendig den Charakter der

zur Arbeit vereinigten F nun lie trage;;.
An seine Spitze gehört ein Mann, der Vaterstelle

an den ihm anvertrauten Töchtern vertritt und der

der erste Lehrer des Instituts ist. Ihn unterstützt

in treuer, aufopfernder Hülfe seine Frau als Mutter
des Hauses, sämmtliche Pensionärinnen gehen

nebeneinander als Schwestern. Sittlicher Vollgehalt ist

das Ideal einer solchen Anstalt; es ist das Gegentheil

des auf Aeußerlichkeiten gerichteten Mode-Pensionats.

Innerhalb dessen bewegen sich die Töchter

nach einer bestimmt bezirkten und doch die nöthige

Freiheit gewährenden Hausordnung. Ueberall ist

Zweck und Regel; Liebe und Vertrauen sind die

Hebel zu ersprießlicher Thätigkeit. Nach der Arbeit
aber folgt die Erholung. Spiel, Spaziergang und

größere Exkursionen finden ihre Zeit. Endlich wird
die gesellschaftliche Ausbildung sorgsam gepflegt.

Dies sind die Grundsätze, auf welche dieses

Institut gebaut ist. Getreu dem Gedanken seiner

Begründung sind dieselben bisher maßgebend gewesen;

sie haben an vielen Stellen und bei den Eltern aller
Töchter, die uns anvertraut waren, volle Anerkennung

gefunden; ihnen folgend, werden wir auch

ferner die uns anvertrauten Kinder wie die eigenen

erziehen. (Direktor Karl Weiß.)

Ein Verein zur Rettung und Erziehung

minorenner weiblicher Straf-Entlassenen.

Unter dem Vorsitze von Frau Lina Morgenstern
in Berlin haben sich in dorten eine Anzahl
Hülfsbereiter Frauen zusammengethan und für dieses gute

Werk ein Programm entworfen, welches auch in
andern Staaten unterschrieben werden, resp, gleichen

Verbindungen rufen sollte.

1) Der Verein beabsichtigt, minorennen Mädchen,

die aus Noth und Elend, durch Verführung

oder Mangel an Erziehung vom rechten

Wege abirrten, die Rückkehr zu einem geordneten

Lebenswandel zu ermöglichen.. Er hofft dieses

in seiner Anstalt zu erreichen:

n. durch erziehliche und religiöse,, jedoch nicht kon¬

fessionelle Einwirkung;
lo. durch Gewöhnung an Ordnung, Reinlichkeit

und geregelte Thätigkeit;
o. durch Unterweisung in Haus- und

Wirthschaftsarbeiten ;

ä. durch Beschäftigung mit Gärtnerei und häus¬
licher Industrie;

s. durch Ergänzung des früher oft mangelhaft
gewesenen Unterrichts;

k. durch Fürsorge für leibliches Wohl und
Gesundheit der Pfleglinge.

2) Die in die Anstalt aufzunehmenden Mädchen,

welche das 15. Lebensjahr erreicht haben
müssen, haben sich bei der Vorsitzenden zu melden,

die über ihre Zulassung entscheidet.

Z) Jeder Zögling muß sich verpflichten, mindestens

zwei Jahre in der Anstalt zu verbleiben. Die
Angehörigen haben hierzu ihre Zustimmung zu

ertheilen und sich außerdem während dieser Zeit
jeder Beeinflussung des Mädchens zu enthalten.

4) Die Leitung der Anstalt ist einer Hausmutter
übertragen, welche für Aufrechthaltung der Ord- ^

nung zu sorgen hat; eine ständige Lehrerin
ist ihr beigegeben. Diese beiden theilen sich in
die Beaufsichtigung und den Unterricht, doch sollen

für Unterweisung in den einzelnen Erwerbszweigen

F a ch l e h r e r i n n e n angenommen werden.

Als Hausarzt fungirt einer der hiesigen

weiblichen Aerzte.

5) Die Hausordnung, der tägliche Stundenplan
und ein Schema für die Beköstigung der

Zöglinge sind vom Vorstand entworfen; bei letzterer

ist besonders darauf Rücksicht genommen, daß bei

möglichster Sparsamkeit eine nahrhafte und
gesundheitsgemäße Kost gereicht werde.

6) Allwöchentlich besuchen einige Aufsichtsdamen
die Anstalt, prüfen die Fortschritte der Mädchen

auf den verschiedenen Gebieten, kosten die bereiteten

Speisen und inspiziren die vorhandenen Räume.

7) Die Kassiererin prüft außerdem die Ausgaben
der Hausmutter am Schlüsse jeden Monats.
Die Mitgliedschaft des Vereins wird erworben

durch Zahlung eines jährlichen Beitrags von wenigstens

3 Mark. Als stiftende und immerwährende
Mitglieder werden solche Herren und Damen
betrachtet, die ein einmaliges Geschenk von mindestens
200 Mark geben. Einmalige auch kleinere Beiträge
werden vom Vorstand dankend entgegen genommen.

Wie essen wir?

Die Fragen: Was essen wir? und: Wann
essen wir? sind schon so mancherorts und so oft
ventilirt worden, daß wir füglich auch das ebenso

wichtige: Wie essen wir? einer öffentlichen Besprechung

unterstellen dürfen.
Zur Beantwortung der Frage: Wie essen

wir? bedürfen wir keiner langen Abhandlung; wir
sind im Falle, es mit einem einzigen Worte-zu thun,
und das heißt: unnatürlich.

Und in der That, unnatürlich ist die Art und

Weise geworden, wie wir unserm Körper diejenigen

Nahrungsstoffe zuführen, woraus derselbe sich erhält

und aufbaut. So wird ganz besonders unsere

Hauptmahlzeit in einer Weise eingenommen, die von den

schädlichsten Folgen für den menschlichen Organismus

begleitet ist. Ein großer Theil unseres Volkes kommt

körperlich oder geistig müde und abgespannt zum
Mittagstisch. Viele haben im eiligen Trabe noch

einen weiten Weg zu machen, bevor sie sich zu Tische

setzen können. Von Ausruhen an; Tische, von
geselliger und erfrischender Unterhaltung kann keine

Rede sein. In höchstens einer halben Stunde muß
das Essen abgethan werden und dann geht's im
Galopp wieder in's Arbeitslokal. Was das Körperliche

des Menschen, seinen Leib, anbelangt, so hat

er die nämlichen Bedürfnisse, wie das Thier. In
rücksichtsvoller und berechneter Weise bringt der

Mensch die Bedürfnisse seiner ihm nützenden Haus-
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t^iere in Snfcplag. 2Bte mancher ^neept muß fort«

gefegt feinen <Sct>faf firemen unb muß SHtternad)t

ftßott auffielen, um bie Pferbe gu füttern. ©a gilt
feine ©ntßßufbigung, bem Pfetbe 3. S3, muf, menu

eg gefunb bleiben miß, mehrere ©turtbert gum ©in*

neptnen ber Saprnng unb gum Verbauen berfelöen

eingeräumt werben. Sin jeher Sauer meiß, bag
bei übereilter Fütterung feine ©piere bei ber ttäm«

fitzen guttermenge niept gut genäprt finb unb Don

ber greift fommen, im Sergfeid) gu anbeten, benen
bie nötige fRufje beim füttern gegönnt ift.

Sîit bem nämlicpen Sedjte peißt eg nud) beim

Stenfdjen : Sicpt burd) basjenige, mag er ißt, mirb er

genäprt, fonbern burd) bagjettige, mag er ö erbaut.
©epen mir ung nur einmal in einem ßofipaufe

um, ober bei einem Sîeifter, mo biefe ©efeßert finb :

ba mirb bag peiße ©ffert um bie SGßette berfd)tungen,
mit einer ©icr unb §aft, afg gälte e§ ber ©eefe

©eligfeit. Son geniigenbem $aueit ift feine Sebe,

unb fann eg and) nid)t fein, bei beu burepfepnittfid)

fo jdpleöpten menfd)fid)en ßaumerfgeugen ber ©eßfgeit.

©S ift ermiefene ©patfaepe, baß ber Slenfd) bei

gehörigem 3erfleiuern unb Zermalmen feiner Sap«
runggmittef gum fräftigen Aufbau feines $örpetg
nur bie ©äffte beffen bebürfte, mag er fonft mit
Se<ßt glaubt gu fiep nehmen gu miiffen.

San unbebingt ftpïitnmem ©influß in biefer Se=

gieputtg ift bie ©intpeilung unferer Srbeitggeit in
gmei ©agegpäfften, unb fo fremb eg uns and) pier
gu Satrbe anmuten mag, fo märe, gang befonberg
and) Dom gefunbfjcitfidjen ©tanbpunfte aus, bie
Verlegung ber h a u p t m a p ï g e i t auf beu
frühen S b e n b eine große ©ttuitgenfcpaft.

Sîit ben 2age§gefd)äften.gu ©nbe, fönnte bem

Bepagen beim gemütpliepen Staple fein bofteS Secpt
eingeräumt merben : feine maf)nenbe ©efißöftgftunbe
berfiimmerte bem Stanne fein ©ffen, fein bropenber
©foäenja g maepte bie nod) ungefättigten Einher
bor unliebfamer ©cpulftrafe gittern. 2Bie fönnte
nach gepflogener Stapfgeit ber Sater fid) nod) fo
perglicp feiner Einher erfreuen, mit bert ©tößetn fid)

umeipaften unb mit ben muntern steinen fpielen
SBefcp' peiß erfepnteg unb fang erflepteS ©lud: mürbe

biefe Senberung in bag ©afein fo manner liebe«

üoßen unb gärtfidjen grau gu flehten im ©tanbe

fein! 2Bo^I finb eg reine, pimmlifdfe greuben,
meld)e bem Stutterpergen im Sefiße feiner Einher
ermadjfen, unb 9ti^tS ift im ©taube, biefe aud) nur
annäpernb gu erfeßen ; allein biefe greuben merben

nod) berboppeft, menu ber Sater mit froßent ©inne
baran Sntßeif nimmt, ©ag Stutterßerg ift fo felbft«
lofer Satur, baß eg beu ©atten bemitleibet, baß er
blog Sater ift unb bag Stuiterglücf nid)t boll unb

gang gu empfinbeu berfteßi. ©eg SaterS greube
an ben $inbent unb feine guneigung gu benfelben
berboppeft bie Siebe ber_ Stutter gu iprem (Satten

— unb mer wollte eS beftreiten, baß bie gemeinfame
©Iternfreube unb ©Iternforge ein Uniberfalfitt ift für
bie ©ergen ber ©ßegatten?

2Bit finb pier nun gang unbermerft in bie grage
pineingeratpen : 2Bamt effen mir, bod) gefepap eg

nur beßpalb, meil bag Seßtere boit ber ßerrfdjenben
Sanbegfitte abpängig ift unb bag 2B i e burcp bie

richtige Söfung beg SOßanrt feine Beantwortung
finben fann.

pie litrone.

beg gapreg geerntet unb gmar unterfepeibet man fofepe

bon ber erften Slütpe, mefeße bom Oftober big Stifte

St arg geerntet merben, bon ber gmeiten Slütpe, welcpe

bort Stifte Stärg big Stitte Stai, unb bon ber brüten

Slütpe, meld)e bon Stitte gufi big ©nbe September

abgenommen merben. ©ie bort ber erften Slütpe

finb bie paltbarften unb laffeit fid) atn meiteften

berfenben, bie ©erbftfrücpte finb bie faftigften unb

beften, aber roeniger ßaffbar; bie grüeßte ber gmeiten

Slütpe liefern bie menigft gute Sugbeute. ©ie mer«

ben bor iprer Seife abgenommen, eingeht in Rapier

gemidelt unb reipentoeife in giften gelegt, gu grö=

ßeren ©augpaltungen, namentlid) auf bem Sanbe,

mo man fid) eine Sngaßl ©itronen borrätpig gu palten

münfd)t, bemaprt man biefefben am beften auf, in«

bem man fie, in ©eibenpapier gemidelt, in giften
mit trodenem ©anb legt, raobei feine gr'ud)t bie

attbere berüßren barf ; nuep palten fie fiep fepr gut,
meurt man fie eingemidelt in aufreißifteßeirbe Süfcpel
ober Sefen bon BitfenreiS ftedt. — ©itronat mirb
bie eingemaepte ©d)ale ber ben ©itronen äpnlicpeit

grüßte ©ebratett genannt, ©ine ebenfalls ben ©i=

trotten äpnlicpe grud)t finb ^anginen unb bie Ser=

gamotten, aus bereit biden ©epalen bag Sergamottöl

gemonnen mirb.

©ie ©itronen fpielett ipreS ©afteS unb iprer
®djalen megen eine fepr bebeutenbe Süße in ber
«odßunft unb man bermenbet fie alg gutpat gu un=
Jûpïigen ©aucen, gfeif(p= unb gifd)geri(pten, Suftern,
Labtar, gu ben meiften feinern Sadraerfett unb Stepl=
fpetjeift, gu marmett unb falten ©eirättfen. ©ie

»
efr ôromatifd^eê Oel, mogegett

bag glepd) einen angenepm fdjmedettben ©aft bon
ftarf fäuerlupem ©efepmadfe liefert, ©ie $erne ba=

gegen fcpmedeit bitter
^

unb muffen bei Sermenbung
ber ©itrone fietS befeitigt merben.

©ie ©itronen gebeipen öoraugsmeife in gtafien,
©paniert, Portugal unb ©übfranfreiep, bo^ matpfeu
fie aud) im füblicßen ©prol. ©ie merben brei Sîal

Slfine Piitljcilniigfu.

Sm 21. gebr. ftarb in ©t. ©aßen nad) ferneren
Seiben grau Srofeffor Dr. Sepmfe geb. ©ottgen«

bad). Unter bem ©iepter trauten „Staria bout Serg"
fd)rieb fie bag epifdje ©ebid)t „©er Stirgunbergug",
ein gbpß aus ©t. ©aßenS Sergangenpeit, bag burcp

feine treffliche Bearbeitung unb finnige Suffaffung
ber talentboßen ©idjterin rafd) einen großen ^freig

bort Sereprern ermarb. Unter bent ©itel : „gmei
Sobeßett" bot fie ber Sefemelt auf bergattgene 2öeip=

nad)t eitte ©abe, bie einen tiefen Slid in bag reiepe

©emütl) ber fo früpe gefdpiebeneit ©idpterin tpitu
läßt, ©g ift, alg ob ein friipcg ©djeiben ipr bor-
geftpmebt pätte, bas fie in finniger, äept poetifdper
©eftaftung ba pätte gurrt SuSbrude bringen moßen.

* *
©ie Stilcppäitbler ber ©tabt Sern liefern bom

1. Stai art bie Stile!) gu 18 ©t§. per Si ter. ©iefer
Preisermäßigung merben anbere Segirfe mopl folgert

tnüffeit, ba bie Stildppreife, namentlid) in ben ©täbten,
gegenüber ben.$äfereien itt feinem richtigen Serpält«
niffe ftepert.

** *
gm © n 11 e b u cp foil eine 2B a i f e it a 11 ft a f t er=

ftepen unb piefitr bag $urpaug gum „peiligen breiig"
itt £ûSle beftimmt fein ; eg biete baSfelbe aber blog

für elm a 100 Äinber Saunt, mäprenb im gangen

Smt ©ntlebud) fiep über 250 2Baifenfinber befittben.

*

©er Segierunggratp beg ßantonS Sngerit ttapm

folgettbe originelle Seftimmuitg in feinen ©ntmurf

gu einem neuen 3Sirtpf(paftSgefeße auf : „©etränfe,
meld)e ber Söirtp nad) 11 Upr (Poligeiftunbe) fer-

birt, braud)t ber ©aft nicht gu begaplen, and) menu

er fie befteßt pat."
*

* *
©er Segierunggratp bon ©djaffpaufen miß im

nädjften grüplittg mit feinen gmölftägigen U 0 d)=

u n b £> a u g p a 11 u n g S f u r j e n fortfahren unb finb

bafür bie ©emeinben ©cpleitpeim, ©papngen uitb

©teiu a. Sp. in Sugfid)t genommen.
*

5jc ^
©ie ßurgäjie in ©abo» paben gu ©unften beg

©iafoniffenpaufeg itt borten bie fdjotte ©umnte boit

gr. 11,000 gufammengelegt, b. p. fid) bei bem

piefür beranftalteten Sagar in gang außerorbettifieper

SBeife betpeiliget.
*

Seue 3üitbpöfgcpen. ©g berlautet mieber,

baß eg nun auf einmal mepr alg einem „probier"
gelungert fei, eine total giftfreie, meber gelben nod)

rotpen ppoSppor entpaftenbe 3iinbntaffe gur gabri«
fation bott überaß etttgünblidpen ©treidppölgern bar«

gufteßen, mcld)e ben Snforberungert ber ©edpttif,

fomie ben 2Bünfd)ert beg größten ©peilg beg Publi«
fumg boßftänbig entfpredje. ©iefe 3üttbmaffe fei alfb
folib, paltbar, brenne feidpt, opne etmeld)e ©ïplofion,
infofern beim Streichen nicht aßguftarf barauf ge=

brüdt mirb, unb erfeße baper in aßeit Segiepungett
bie alten ppogpporgüttbpölgtpen boßftänbig, inbent

biefelben an aßen mögfiepen Seibfläcpen, art ©cpad)=

teln oprte eigeng barauf augebradjtem Präparat, an
beu Kleibern, frolg, ©teilt, ©ifett, an altert gerippten
3ünbpolgfteinen, ©lag, Papier, Karton it. entjünb«
bar fei. SBoßen fepeit, mie balb mir mit einem

gleidjmäßigett guten 3ünbftoffe berfepert merben.

** *
Saut bert „Seilen Saptten" finben $ inber*

g ä r t it e r i u tt e tt, meldfe eben fo gut frartgöfiep mie

beutfep fpredjert, etmag mufitalifcp finb, fo baß fie

bett ^inherit beg ôaufeg bert erften ©efangS* unb

^labierunterrid)t geben föniten, in © m prit a itt
beutfdjeit unb frangöfifcpeit gamilien gute ©teßun«

gen; nur biirfen fid) biefe Äinbergartnerinnen nicht

meigerit, aud) bie nötpigeit ^inbertnäbdpenbienfte gu

üerrid)ten, bei ben ^inherit gu fcplafen zc. ©ert

§errfcpaften ift eg batum gu tpun, ipre Einher itt
beffern §änben gu miffen, alg itt bettelt ber bortigen
©ienftboteri. ©er ©epaft ift gegen ©eutftplanb fepr

pod), aber eg mirb aud) gute SHeibung berlangt.
©aS Sbliina eignet fid) jebod) nur für ©oldfe, bie

nicht gleich ßher Öiße flogen, menu bag ©pernio«
meter 20—30 ©rab E. geigt.

iccfiljtfbcuf0.

lieber bie grage, meldieS Briefpapier., meißeg

ober blaues, linirteS ober uiilinirteg für bie Sugett
am guträglid)ften fei, gibt ciit ©efunbpeitgratp fol*
genbe Sbeinung ab: ©a» gemöpnlicpc blaue linirte
ober unlinirte ©dpreibpapier fdjabet bem Suge eben«

fo wenig mie meißeg, fo lange nur bie Seleucptung
bie richtige ift; barauf fomint eben aßeg art. Sei
ungmeefmäßiger Sefeucpturtg, namentfidp gu greßer,
mirft bag feßtere noch am epefteu fcpäblicp. ©ie
befte Beleucptung ift ftetS bon oben einfaßenbeg,
fenfredjteS, bie fd)äblid)fte fepräg einfaßenbeg Sicht,
befonberg, meitn ber Scfler beg glatten papierg
bireft in bie Sugen pineinfäßt unb bauentbe Bleu*
bung perbeifltprt. Seim ©dpreißett bem genfter gegen«
über gu fißett, muß man baper mögfid)ft bermeiben
unb mo bieg niept angept, menigfteitg nid)t berfäitmeit,
bett urttern ©peif beg genfferg burcp einen Sorpartg
(ober anbermeitig) gu üerbunfeftt. 2Ser bief bei

fünftlidfer Sefeucpfung gu fcpreibctx pat, bebieue fid)
lieber beg blauen ©cpreibpapierS, meil meißeg bei

beut übliepett Sampenlicpt gu Diel gefbeS, bent Sttge
fcpäblidpeS Sicpt refleftirt.

*
* *

g a I f d) e § a a r f 1 e dj t e it. ©aß biefelben nidpt

opne Sadjtpeil getragen merben, meil alle fünftlicpeu
gled)ten, bott eigenen mie fremben paaren, fcpäblicp
unb gerftörenb auf bag nod) üorpanbene ^opfpaar
einmirfen, ift troß ber proteftation aßer Çraarfûnftler
unb grifeure eine feftgefteßte ©patfacpe. Sugge«
fämmte Sraare in gortn bon gfedpten auf bent $opfe
gu tragen, gepört gu jenen — gelinbe gefagt —
fonberbarett ©ebrdud)en, mobott fid) bie meiblid;c
Hälfte ber Stenfd)peit troß ber geprtefenen ffultur
beg 19. gapvpuubertg immer nocp nicpt pat befreien
föitnett. Stn appetitlidpften uub unfdpablicpften ift
eg gmeifefSopne, gu berartigen 3öPfeu eigenen

§aare gu bermertpen. ©er eittgige ©dpabe, mefdper

für bie ©efunbpeit ber fraare barau§ ermacpfen

fönnte, mürbe — nadjbem bie ©regarinett ber ber=

bierttcn Sergeffeitpeit anpeimgefaßeit finb — befott«
berg bei Sermenbung gar gu bicfer gfed)ten, ber

feitt, belt jebe gu marine $opfbebeduttg nad) fid)

giept ; alfo unter Untftänben ftärfereg SuSgepen ber

Çaore. Sber man fann fid) ja bann aus biefeit

„auSgefämmten" paaren nod) einen 3opf brepett

laffert!
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thiere in Anschlag. Wie mancher Knecht muß

sortgesetzt seinen Schlaf brechen und nach Mitternacht
schon ausstehen, um die Pferde zu füttern. Da gilt
keine Entschuldigung, dem Pferde z. B. muß, wenn

es gesund bleiben will, mehrere Stunden zum
Einnehmen der Nahrung und zum Verdauen derselben

eingeräumt werden. Ein jeder Bauer weiß, daß

bei übereilter Fütterung seine Thiere bei der nämlichen

Futtermenge nicht gut genährt sind und von
der Kraft kommen, im Vergleich zu anderen, denen
die nöthige Ruhe beim Füttern gegönnt ist.

Mit dem nämlichen Rechte heißt es auch beim
Menschen: Nicht durch dasjenige, was er ißt, wird er

genährt, sondern durch dasjenige, was er verdaut.
Sehen wir uns nur einmal in einem Kosthause

um, oder bei einen: Meister, wo viele Gesellen sind:
da wird das heiße Essen um die Wette verschlungen,
mit einer Gier und Hast, als gälte es der Seele

Seligkeit. Von genügendem Kauen ist keine Rede,

und kann es auch nicht sein, bei den durchschnittlich

so schlechten menschlichen Kauwerkzeugen der Jetztzeit.

Es ist erwiesene Thatsache, daß der Mensch bei

gehörigem Zerkleinern und Zermalmen seiner

Nahrungsmittel zum kräftigen Aufbau seines Körpers
nur die Hälfte dessen bedürfte, was er sonst mit
Recht glaubt zu sich nehmen zu müssen.

Von unbedingt schlimmen: Einfluß in dieser
Beziehung ist die Eintheilung unserer Arbeitszeit in
zwei Tageshälften, und so fremd es uns auch hier
zu Lande amnnthen mag, so wäre, ganz besonders
auch von: gesundheitlichen Standpunkte aus, die
Verlegung der Hauptmahlzeit auf den
frühen Abend eine große Errungenschaft.

Mit den Tagcsgeschäften.zu Ende, könnte dem
Behagen beim gemüthlichen Mahle sein volles Recht
eingeräumt werden: keine mahnende Geschäftsstnnde
verkümmerte dem Manne sein Essen, kein drohender
Glockensw g machte die noch ungesättigten Kinder
vor unliebsamer Schulstrafe zittern. Wie könnte
::ack> gepflogener Mahlzeit der Vater sich noch so

herzlich seiner Kinder erfreuen, mit den Größern sich

ume-walten und mit den muntern Kleinen spielen!
Welch' heiß ersehntes und lang erflehtes Glück würde
diese Aenderung in das Dasein so mancher
liebevollen und zärtlichen Frau zu flechten im Stande
fein! Wohl sind es reine, himmlische Freuden,
welche dem Mutterherzen im Besitze seiner Kinder
erwachsen, und Nichts ist im Stande, diese auch nur
annähernd zu ersetzen; allein diese Freuden werden
noch verdoppelt, wenn der Vater mit frohem Sinne
daran Antheil nimmt. Das Mutterherz ist so selbstloser

Natur, daß es den Gatten bemitleidet, daß er
blos Vater ist und das Mutterglück nicht voll und

ganz zu empfinden versteht. Des Vaters Freude
an den Kindern und seine Zuneigung zu denselben

verdoppelt die Liebe der Mutter zu ihrem Gatten

— und wer wollte es bestreikn, daß die gemeinsame

Elternfreude und Elternsorge ein Universalkitt ist für
die Herzen der Ehegatten?

Wir sind hier nun ganz unvermerkt in die Frage
hineingerathen: Wann essen wir, doch geschah es

nur deßhalb, weil das Letztere von der herrschenden

Landessitte abhängig ist und das W i e durch die

richtige Lösung des Wann seine Beantwortung
finden kann.

Me Citrone.

des Jahres geerntet und zwar unterscheidet man solche

von der ersten Blüthe, welche vom Oktober bis Mitte

März geerutet werden, von der zweiten Blüthe, welche

von Mitte März bis Mitte Mai, und von der dritten

Blüthe, welche von Mitte Juli bis Ende September

abgenommen werden. Die von der ersten Blüthe

sind die haltbarsten und lassen sich am weitesten

versenden, die Herbstsrüchte sind die saftigsten und

besten, aber weniger haltbar; die Früchte der zweiten

Blüthe liefern die wenigst gute Ausbeute. Sie werden

vor ihrer Reife abgenommen, einzeln in Papier
gewickelt und reihenweise in Kisten gelegt. In
größeren Haushaltungen, namentlich auf den: Lande,

wo man sich eine Anzahl Citronen vorräthig zu halten
wünscht, bewahrt man dieselben am besten auf, in-
den: man sie, in Seidenpapier gewickelt, in Kisten
mit trockenem Sand legt, wobei keine Frucht die

andere berühren darf; auch halten fie sich sehr gut,
wenn nun: sie eingewickelt in aufrechtstehende Büschel

oder Besen von Birkenreis steckt. — Citronat wird
die eingemachte Schale der den Citronen ähnlichen

Früchte Cedraten genannt. Eine ebenfalls den

Citronen ähnliche Frucht sind Panzinen und die Ber-

gamotten, aus deren dicken Schalen das Bergamottöl

gewonnen wird.

Die Citronen spielen ihres Saftes und ihrer
Schalen wegen eine sehr bedeutende Rolle in der
Kochkunst und man verwendet sie als Zuthat zu
unzähligen Saucen, Fleisch- und Fischgerichten, Austern,
Caviar, zu den meisten feinern Backwerken und Mehl-
fpeije«, zu warmen und kalten Getränken. Die

-
sehr viel aromatisches Oel, wogegen

das Fleisch einen angenehm schmeckenden Saft von
stark säuerlichem Geschmacke liefert. Die Kerne
dagegen schmecken bitter und müssen bei Verwendung
der Citrone stets beseitigt werden.

Die Citronen gedeihen vorzugsweise in Italien,
Spanien, Portugal und Südfrankreich, doch wachsen
sie auch im südlichen Tyrol. Sie werden drei Mal

Kleine MHeilmlM.

Am 21. Febr. starb in St. Gallen nach schweren

Leiden Frau Professor Di-. Rehmke geb. Gonzen-

bach. Unter dem Dichternamen „Maria vom Berg"
schrieb sie das epische Gedicht „Der Burgunderzug",
ein Idyll aus St. Gallens Vergangenheit, das durch

seine treffliche Bearbeitung und sinnige Auffassung
der talentvollen Dichterin rasch einen großen Kreis
von Verehrern erwarb. Unter dem Titel: „Zwei
Novellen" bot sie der Lesewelt auf vergangene Weihnacht

eine Gabe, die einen tiefen Blick in das reiche

Gemüth der so frühe geschiedenen Dichterin thun
läßt. Es ist, als ob ein frühes Scheiden ihr
vorgeschwebt hätte, das sie in sinniger, ächt poetischer

Gestaltung da Hütte zum Ausdrucke bringen wollen.

H

Die Milchhändlcr der Stadt Bern liefern von:
1. Mai an die Milch zu 18 Cts. per Liter. Dieser

Preisermäßigung werden andere Bezirke wohl folgen

müssen, da die Milchpreise, namentlich in den Städten,
gegenüber den Käsereien in keinen: richtigen Verhältnisse

stehen.
-i-

5 -i-

Jm E ntle buch soll eine W a i s e n a n statt
erstehen und hiefür das Kurhaus zum „heiligen Kreuz"
in Hasle bestimmt sein; es biete dasselbe aber blos

für etwa 100 Kinder Raum, während im ganzen

Amt Entlebuch sich über 250 Waisenkinder befinden.
-i-

H: ^
Der Regierungsrath des Kantons Luzern nahm

folgende originelle Bestimmung in seinen Entwurf

zu einem neuen Wirthschaftsgesetze aus: „Getränke,

welche der Wirth nach 11 Uhr (Polizeistunde) ser-

virt, braucht der Gast nicht zu bezahlen, auch wenn

er sie bestellt hat."
-I-

* ^
Der Regierungsrath von Schaffhausen will im

nächsten Frühling mit seinen zwölftägigen Koch-

u n d H a u s h alt u n g s k u r s e n fortfahren und sind

dafür die Gemeinden Schleitheim, Thayngen und

Stein a. Rh. in Aussicht genommen.
-i-

Die Kurgäste in Davos haben zu Gunsten des

Diakonissenhauses in dorten die schöne Summe von

Fr. 11,000 zusammengelegt, d. h. sich bei dem

hiefür veranstalteten Bazar in ganz außerordentlicher

Weise betheiliget.

He ^
Neue Zündhölzchen. Es verlautet wieder,

daß es nun auf einmal mehr als einem „Pröbler"
gelungen sei, eine total giftfreie, weder gelben noch

rothen Phosphor enthaltende Zündmasse zur Fabrikation

von überall entzündlichen Streichhölzern
darzustellen, welche den Anforderungen der Technik,

sowie den Wünschen des größten Theils des Publikums

vollständig entspreche. Diese Zündmasse sei alsv

solid, haltbar, brenne leicht, ohne etwelche Explosion,
insofern beim Streichen nicht allzustark darauf
gedrückt wird, und ersetze daher in allen Beziehungen
die alten Phosphorzündhölzchen vollständig, indem

dieselben an allen möglichen Reibflächen, an Schachteln

ohne eigens darauf angebrachtem Präparat, an
den Kleidern, Holz, Stein, Eisen, an alten gerippten
Zündholzsteinen, Glas, Papier, Karton w. entzündbar

sei. Wollen sehen, wie bald wir mit einem

gleichmüßigen guten Zündstoffe versehen werden.
-i-
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Laut den „Neuen Bahnen" finden

Kindergärtnerinnen, welche eben so gut franzöfich wie

deutsch sprechen, etwas musikalisch sind, so daß sie

den Kindern des Hauses den ersten Gesangs- und

Klavierunterricht geben können, in S n: y rua in
deutschen und französischen Familien gute Stellungen;

nur dürfen sich diese Kindergärtnerinnen nicht

weigern, auch die nöthigen Kindermädchendienste zu

verrichten, bei den Kindern zu schlafen w. Den

Herrschaften ist es darum zu thun, ihre Kinder in
bessern Händen zu wissen, als in denen der dortigen

Dienstboten. Der Gehalt ist gegen Deutschland sehr

hoch, aber es wird auch gute Kleidung verlangt.
Das Klima eignet sich jedoch nur für solche, die

nicht gleich über Hitze klagen, wenn das Thermometer

20—30 Grad II. zeigt.

Verschiedenes.

Neber die Frage, welches Briefpapier, weißes
oder blaues, linirtes oder unlinirtes für die Augen

am zuträglichsten sei, gibt ein Gesundheitsrath
folgende Meinung ab: Das gewöhnliche blaue linkte
oder unliuirte Schreibpapier schadet dem Auge ebenso

wenig wie weißes, so lange nur die Beleuchtung
die richtige ist; darauf kommt eben alles an. Bei
unzweckmäßiger Beleuchtung, namentlich zu greller,
wirkt das letztere noch an: ehesten schädlich. Die
beste Beleuchtung ist stets von oben einfallendes,
senkrechtes, die schädlichste schräg einfallendes Licht,
besonders, wenn der Reflex des glatten Papiers
direkt in die Augen hineinfällt und dauernde Blendung

herbeiführt. Beim Schreiben den: Fenster gegenüber

zu sitzen, muß mau daher möglichst vermeiden
und wo dies nicht angeht, wenigstens nicht versäumen,
den untern Theil des Fensters durch einen Vorhang
(oder anderweitig) zu Verdunkeln. Wer viel bei

künstlicher Beleuchtung zu schreiben hat, bediene sich

lieber des blauen Schreibpapiers, weil weißes bei

den: üblichen Lampenlicht zu viel gelbes, den: Auge
schädliches Licht reflektirt.

-i-

F a lf ch e H a a r fle ch t e n. Daß dieselben nicht
ohne Nachtheil getragen werden, weil alle künstliche::
Flechten, von eigenen wie fremden Haaren, schädlich

und zerstörend auf das noch vorhandene Kopfhaar
einwirken, ist trotz der Protestation aller Haarkünstler
und Friseure eine festgestellte Thatsache.
Ausgekämmte Haare in Form von Flechten auf dem Kopfe
zu tragen, gehört zu jenen — gelinde gesagt —
sonderbaren Gebräuchen, wovon sich die weibliche
Hälfte der Menschheit trotz der gepriesenen Kultur
des 19. Jahrhunderts immer noch nicht hat befreien
können. Am appetitlichsten und unschädlichsten ist
es zweifelsohne, zu derartigen Zöpfen die eigenen

Haare zu verwerthen. Der einzige Schade, welcher

für die Gesundheit der Haare daraus erwachsen

könnte, würde — nachdem die Gregarinen der
verdienten Vergessenheit anheimgefallen sind — besonders

bei Verwendung gar zu dicker Flechten, der

sein, den jede zu warme Kopfbedeckung nach sich

zieht; also unter Umstünden stärkeres Ausgehen der

Haare. Aber man kann sich ja dann aus diesen

„ausgekämmten" Haaren noch einen Zopf drehen

lassen!
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tn Çetfer borgen tagte. Sie ©toden ber Ort«
fcpaft läuteten gut $rüpfir<pe; ber SHang gitterte

tueitpin burd) bie raeidje, fdjort jept peiße Suft.
93?onifa ftanb im bunfeln bleibe, baS tteine ©ebet=
buch in ber Çatib, gum SluSgepen gerüftet, zögerte
aber nod) auf ber ©cpraette.

„Su nimmft Tripel atfo gern mit?" fagte fie
gu iprem Spanne, ber, obgleidj geftiefett unb mit
bebedtem Stopfe, notf) im 3immer bermeilte. ,,©r
tonnte raopt mit mir gepen ; nur langmeilt fiep baS

$inb in ber $irdje, aud) iff eS fdjon ein biSdjen
fpät; id) mußrafcp bormärts, bennpeut', am ©terbe«
tage meiner fetigen 93tutter, mödjt' id) bie Zeitige
Sîeffe nicf)t berfäumen; icp pab' nod) aïïe Sapre für.bie
liebe ©eele gebetet, ©ett, bu gibft gut auf ipn Sïdjt?"

„Opne ©orge!" fagte SBitpetm. ,,©o tang' id)
auf Dem Soften fein muff, bleibt er in ber Sube.
Sie übrige Seit fann er in ber Kiesgrube mit
Steinten fpieten — baS ift fein fmuptbergmigen.
©r mar ja fdjon oft mit."

„Sring' bir aud) ©teindjen peint! ©ht'n ganzen
©ad bot! fd)ött blaue ©teincpert, 93tuttert!" nidte
ber steine unb ftatfcljie fröptidj in bie §önbe.

93tonita tief nod) einmat gttrüd, baS $inö gu
|ergen, gab iprem 9Jtanne einen $uß unb eilte bann
rafdjen ©djritteS querfetbein, ber Ortfdjaft entgegen.
Stöenige Stugenbtide nadjper bertiefjen aud) SSater unb
$inb baS ^)au§. Sfßäprenb Seibe ben ©djienenmeg
enttang gingen, beugte fid) SBilpetmS ftatttid)e ©e=

ftatt alte Stugenbtide gu bem ptaitbernben ©öpnpen
nieber unb ließ iïjn nid)t bon ber §anb, obgteid)
gripet, beffen tebpafter Stid jebeS Stümpen am napen
fftain erfaßte, oft genug toSguftreben berfuipte. SaS
unbemufste Sep ag ett, raetdjeS uns Stile, am bottften
aber ba» Äinb, an einem fdjönen Sage im freien
überfommt, fpracp fid) in jeber Semegung beS $tei=
neu au§, bem überhaupt jene befonbere ©üßigteit
beS SädjetnS, jenes teijenbe ©eberbenfpiet eigen mar, ;

baS man ©ngetSmanieren nennen bürfte.
9tod) mar bie neu erbaute Sapn bem Serfepre j

erft tpeitmeife übergeben, unb bie tinienpafte Sieget« j

müßigfeit, metcpe fertiggeftettten Sap nett eigen ift,
erfutjr borerft mand)e Beeinträchtigung. ©o befanb ;

fid) pier in näcfjffer Slöpe ber tteinen, gur Stufnapme |

ber gebräupticpen SBerfgeuge unb gunt Unterfommen
beS SBörterS errichteten Bube jeneë tiefer tiegenbe

$ieSfetb, auf beffen ©teiiupen gfriftet fid) fdjon gu j

§>aufe gefreut patte ; ein furgeë ©eteisjiüd oerbanb ;

biefe ©ritbe mit ben SapnjLienen, unt fie möprenb ;

ber 3lmi~d)engeit, bie feinen faprptanmäßigen 3ug
brad)te, ben StrbeiiSgügeit gugängtip gu madjen. $u
biefem Behufe mar neben ber SBärterbube, hier in
baS bttrcpgepenbe ©eteife, probiforifd) eine SBeidje

eingelegt, beren Sebienung SBitpetm §uber obtag.
©r patte biefetbe bereits für ben guitäcpft gu er«

martenben tperfonengug richtig geftettt, epe er bie

freie Smifäjengeit nacp ©intreffen beS tepten 9trbeit§=

gugeë benupt patte, Tripel bapeim abgupoten. 9tun
mar fein erfter ©ang, fid) gu überzeugen, ob fid)
bort nod) 9ltteS in Orbnung befanb; bann gab er
bem Bitten unb ©cpmeidjefn be§ ^inbeS nacp, fo=

gteid) mit ipm pinab in bie Rieëgritbe gu gepen,
metd)e Don 93îenfd)en unb SBagen teer mar, unb
gönnte e§ fid), bem fröpticpen «Spiet gripets 511511=

fd)auen, ber mittffionne im fonnenburd)gtüpten©anbe
perummüptte, fid) aus ©teilten unb holgfpäpnipen
Käufer baute unb au» feiner freubigen ^inberppan=
tafie eine SBett erfd)uf.

Ser in ber tftid)tung tpataufmärt» ermartete 3ug
mürbe figuatifirt.

„ßoinm, gripet!" fagte ber Bater ; „icp mupjept
ptnauf. Su gepft mit unb gudfi gum^enfter pinauS."

„Sap micp bod) ba, Batert!" fdjmeicpette $ripet
unb feptug bie ftraptenben tötauaiigen bittenb auf,
opne fein ©piet gu bertaffen. „SaS ©epfiff ift fo

arg, unb bie SBagert fapren fo gefcpminb ; id) bteib'

lieber ba, at§ bap gum ^enfter pinauSgude.
©ett, Batert, bu täpt micp?"

Söitpetm marf einen rafcpen Bticï um fiep. Sa§
^ieSfetb mar um biefe Seit bertaffen, ber ©pietptap
für bas 5îinb fo fidjer, atë märe er im ©ärtepen
be§ eigenen §aufe§ gemefen. $on feinem Soften
au§ fonnte ber tßater ben steinen fepen, ipm gu=

rufen, ©r nidte freunbtiep ©emäprung, ftriep mit
ber §anb tiebfofenb über bie btonben Södipen unb
begab fidp auf feinen Sßoften.

9?od) mar ber napenbe Sbg bon ber unterpatb
gelegenen hdteffdte aus nicht fignatifirt, atë ein

bon ber entgegengefepten Seite beê ©dpienenmegeS
berneptnbareS Stötten ben SBärter jäp perumfapren
liep. Bei bem erften Slide bortpin mürbe Söitpetm
meip, mie ein Sobtengeficpt. Sn ber Sticptung bon
ber tpataufmärt» in giemlidper ©ntfernung befinb=
tiepen ©tation fauête ein eingetner, fdpmerbetabener
StrbeitSmagen auf bem ©eteife bergab. Sn bottem

©d)uffe begriffen, mupte er unaufpattfam bie turge,
nape ©tation burepjagen unb jenfeit» berfetben mit
bent imtermegê befinbtidjen Suge gufantmetipraïïen.

©ine ©etunbe tang ging es liber Sßitpetm» Stugen

pin, mie eine Söotte. ©r fap nidjt» mepr, meber

ba§ peranroftenbe Serpänguip, nod) fein fpietenbeS
t^inb. Su ber näd)ften ©etunbe gudte eS burd) fein
©epirn, fd)arf unb jäp. Opne Sefinnen tegte er
ben SBeipfet um. Ser betaftete Söagen ftpop aus bem

§auptgeteife in ba» 9tebengeteife unb niebermärtS in
baS $ie§fetb. Söitpetm fan! fd)totternb in bie Uniee
unb ftettte mit eiSfatten §änben bie 2Beid)e mieber

richtig. Itaunt patte er bieë gu ©tanbe gebracht,
als ber 3ug bon brunten fignatifirt mürbe unb bie

©tation paffirte, opne bort angupatten. Sraufenb
fupr bie SBagenreipe au bem mie ein Bitb bon ©teilt
auf feinem Soften StuSparreuben boriiber. Sann
ftürmte SBitpetrn pinab in bie ©ritbe.

Sa tag fein ©tüd, fein ©totg, fein eingigeS .fiittb.
Sie Sruft mar gerfepmettert, bie meidjeit ©lieber
germatmt, ba» füpe ©efid)td)en aber unbertept. 9tod)

gögerte barauf ein täcpetnber StuSbrud ; bie götttidje
3uberfid)t ber ^inberfeete mar Don ©efapr unb 9tmg ft

unberüprt gebtieben. SBitpetm ftredte beibe Stritte

attS, at» mottte er an fid) raffen, maS er nidjt patte
bepüten tonnen, bod) erftarrten ipnt bie ©lieber in
ber Bemegttng; ein rauper, gebrodjener Son taug
fiep aus feiner $epte, bann ftiirgte ber ftarte 93tann
neben bent $inbe nieber. Sie ©inne bergittgen ipnt.

©0 faub man bie Seiben, ats Strbeiter aus ber

9?äpe pinguïiefett. Sod) mäprte bie Semupttofigfeit
beS Ungtüdtid)en niept tange. ©tarr unb eifig, atë

gepörte er nid)t mepr ben Sebenben an, gab er auf
Steigerung ber Speititapme unb ber Semunberung
feiner Sf£td)ttreue meber SÖort nod) 3eidjen. Ser
eingige Saut, ber über feilte Sippen tarn, mar bie

^orberung eines Sud)eS. Sa piiteiit piittte er, maS

iptn übrig gebtieben, unb trug fein entfeetteS $inb
auf feinen Slrmen nad) §aufe.

^

©r bettete eS bort

auf bem Riffen, ba», bei ber (Site, momit pente bie

fpauSfrau ipre 93ftorgengefd)äfte befepidt patte, nod)

ben ©iitbrud beS RöpfcpenS trug, metcpeS fo tebenS=

frifd) ermad)t mar. ©r umpüftte bie gerfd)iuetterten
©tieber forgfättig mit ben Seden unb fap bann

neben bem tteinen Sette. ©0 martete auf bie £>eim=

fünft feiner §rau. —
93tonita patte ipre Slnbad)t öottenbet, mar auf

bent Stüdmege bei ben SJKitterS eingetreten unb ber= :

tiep bie §iitte, moriu fie ungetröfteter Sammer em= |

pfangen patte, mit unbepagtiepem ©efüpt, beut fid)
eine teife perföntitpe Bitterfeit beimifepte. ©0 in
©ebanfeit ging fie bor fid) pin, opne nad) reept»
ober tints gu fdjaueit. Sei einem ftüd)tigen Stid
auf eilt paar Sente ber Ortfcpaft, bie ipr, bom f^etbe
tommenb, begegneten, fiet ipr aber bie fonberbare Strt
auf, momit fie angefepaut unb begrüpt mürbe. SBäp=

renb fie mit ber ipr angeborenen greunbtiepfeit ipr
peimatptidjeS „©rttp ©ott!" fpraep, unterfepieb ipr
Opr int Sorüöergepen ein ©emurmet, bas ipr be=

fretttbenb üorfant. SBie e» mitunter gefd)iept, bag

man, bott eigenen ©ebauteit gerftreut, ein SBort auf«

fängt, metd)e» im erften 93?oitient nicht biet anberS

pingenommen mirb, atë ein ©cpaft, unb fid) erft

nadpper auf beffen Snpatt befinnt, mar fie fd)oit

einige ©djritte bormärtS getaugt, bis ipr beuttiep

gum Semuptfein tarn, bap gefagt morben: ,,©ie meip
nod) nicptS." Pöptid) manbte fie fiep um unb fap
bie Seute auf bentfetben $tede, mo fie ipnen begegnet
mar, fttIXe fiepen unb ipr in einer SBetfe nad)ftarren,
bie ipr baS Stut in ben Stbern ftoden maepte. 93îit
einem ©prunge ftanb fie biept bor ipnen unb atpmete
pafiig: „SB a S meip idj nid)t? — ma» ift paffirt?!"

Sie ipr faum befanute Sauernfrau, beren Slrnt
fie bei biefer grage erfapt patte, manbte fidj ab unb
fing an gu fd)tucpgen. Ser SJtann fd)üttette ernftpaft
ben ^opf unb fagte, inbem er nacp ber Sapn gu
beutete: ,,©ept peim, huberin! ^pr merbet'S geitig
genug erfapren. ©S pat ein Ungtüd gegeben —
nepmt'S ipriftticp unb tröftet ©ud) bamit, bap $pr
einen Staun pa6t, ber braber ift, atë irgenb SBer
auf ber SBett!"

93tonifa tpat feine $rage mepr. Spoe Stugen
fpannfen fiep unb mürben meit. ©ie ftanb einen
Sfugenbtid mie eine ^äute. Sann flog fie mie ein
gepepteS SBitb ben Sßeg enttang, iprem fpaufe gu.
SttS fie bie Spür aufftinfte ttttb baS fonnbureppettte
SBopngetnacp in gemopitter Orbnung itnb teer fap,
fupr ipr petteS Sîotp raie ein ©djimmer über bas
©efiipt. 3nt näd)ften Stugenbtid fap fie bitrcp bie
offen ftepenbe Spür SBitpetm neben fjri^ctS Sette
fipett. ^ugteiep fap fie bas meipe, ftifte ©efid)td)en.

93tit einem ©eprei, ats mottte fiep bie eigene
©eete gemattfam bem Körper entreißen, mar bie
93tutter neben iprem $ittbe. ©ie taftete bie raeiepe,
fatte SBange an, feptug bann bie Sede mit jäper
Semeguttg gurüd unb patte mit einem eingigeit Slide
SttteS begriffen. Sann manbte fie ben $opf unb fap
ipreu 93tann an — nur eine ©efunbe taug, aber
ipr Singe brang erftarrenb in fein §erg. Opne ein
SBort gu fpreepen, ftanb er auf unb trat gurüd, ats
mottte er ber Stutter Staum geben, ©ein peipeS,
trodeneS Stuge, baS gubor unbermanbt auf bem $inbe
gehaftet patte, ping jept gteid) unabtäffig an 93ionifa.
93tit einer patb meepanifipen Semeguitg ftredte
erben Strm au», aber es fepien nicht mit ber Stbficpt
gu gefchepen, feine fyrau an fiep gtt giepen, fonbern
mit ber, fie gu ftupeu, menu eS nötpig fei. 6» mar
niept nötpig. 93tonifa brad) nicht gufammen ange«
fiept» be» namentofen ©epidfats, baS fie betroffen;
baS Semuptfein oertiep fie niept einen Stugenbtid.
©ie ping über bem Settcpen, ftreid)ette an iprem
tobten Siebting perttm unb murmelte unoerftänb«
tiepe SBorte.

SBitpetm ertrug e» niept mepr. Sie gtüpenben
Spränen, raeiepe fid) ipm bis gu biefem Stugenblide
berfagt, ftürgten ipm aus ber ©eete in bie Stugen ;
er breitete feine beiben Strme aus unb rief mit einem
Sotten mie ein ©rtrittfenber um £>ütfe ruft : „Stonita "

©ie rieptete fiep auf unb manbte ben $opf ttaep
ipm. SttS feine Strme fie berüprten, fupr fie gurüd :

„fftüpr' micp nicht an!" (gortfeßung folgt.)

äbgfriflffuf ifknkett.

©eiröprtlicpe Çrauennaturen laffert ftp tieber befeptcii,
fttê iibergeugen.

* *
Sie 33lumen muß uiait nipt jertreten, bie (Sott auf

unfereu äöegen mapfeit läßt. 30tan muß öic 3öelt nipt
fließen, al§ bi§ man niptS ®ute§ meßr barin tßun tarnt.

' (v. 3t^"tcrmflun.)
*

^ -A

Se maprer ein SOtenjp, um fo einfaper mirb er fein;
je einfaper, unt fo leipter mirb er in ber SBaprpeit bleiben.

SBir finb ber SBaßrpeit um fo näßer, je mepr ber innere

fUîenfp ben äußern beperrjpt, je inniger baburp 33eibe in
6ine§ uerfpmelgen.

tBeßerrfpt bagegen ber äußere ben inneren SJÎenfpen, fo

ßaben mir bie ©elb'ftfupt mit alt' ißrer Unmaprßeit unb
ßneptfpaft, mit all' tßren Ummegen, Sßiberfprüpen unb
Untugenben; benn ber äußere, finnlipe Stienfp ift nur 3unt
®ieneit gemapt.

®a e§ Aufgabe ber (grgießung ift, bem fötenfpen bie
pöpfte Çreipeit ju erringen, bie fgreipeit bor fip fetbft unb
oor ber 3Beit, fo muß fie auf SKittel benfen, jener $nepts
fpaft oorjubeugen ; bagu bienen <S i tt f a p ß e i t unb ® e n üg*
"antfeit; fie befleißen einen ßoßen (Srab bon Unabßängig*
eit unb ntapen frei bon eingebilbeten 33ebiirfmffen,_ bon

alfpen Stnfgriipeit an bie S)tenfpen unb au baS Spicffal.
6ntfpieben reip ift nipt ber, ber biet ßat, fonbern ber,

1er menig braupt. (aavotiim specter.)

5)rucf ber 903. $ älin ' fpeu Dffijtn in ©t. ©allen.
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(Fortsetzung.)

/ttm Heller Morgen tagte. Die Glocken der Ort-^ schaft läuteten zur Frühkirche; der Klang zitterte
weithin durch die weiche, schon jetzt heiße Luft.
Monika stand im dunkeln Kleide, das kleine Gebetbuch

in der Hand, zum Ausgehen gerüstet, zögerte
aber noch auf der Schwelle.

„Du nimmst Fritzel also gern mit?" sagte sie

zu ihrem Manne, der, obgleich gestiefelt und mit
bedecktem Kopfe, noch im Zimmer verweilte. „Er
könnte wohl mit mir gehen; nur langweilt sich das
Kind in der Kirche, auch ist es schon ein bischen
spät; ich muß rasch vorwärts, denn heut', am Sterbetage

meiner seligen Mutter, möcht' ich die heilige
Messe nicht versäumen; ich hab' noch alle Jahre für die
liebe Seele gebetet. Gelt, du gibst gut auf ihn Acht?"

„Ohne Sorge!" sagte Wilhelm. „So lang' ich

auf dem Posten sein muß, bleibt er in der Bude.
Die übrige Zeit kann er in der Kiesgrube mit
Steinchen spielen — das ist sein Hauptvergnügen.
Er war ja schon oft mit."

„Bring' dir auch Steinchen heiln! Ein'n ganzen
Sack voll schön blaue Steinchen, Mutterl!" nickte
der Kleine und klatschte fröhlich in die Hände.

Monika lief noch einmal zurück, das Kind zu
herzen, gab ihrem Manne einen Kuß und eilte dann
raschen Schrittes querfeldein, der Ortschaft entgegen.
Wenige Augenblicke nachher verließen auch Vater und
Kind das Haus. Während Beide den Schienenweg
entlang gingen, beugte sich Wilhelms stattliche
Gestalt alle Augenblicke zu dem plaudernden Söhnchen
nieder und ließ ihn nicht von der Hand, obgleich
Fritzel, dessen lebhafter Blick jedes Blümchen am nahen
Rain erfaßte, oft genug loszustreben versuchte. Das
unbewußte Behagen, welches uns Alle, am vollsten
aber das Kind, an einem schönen Tage im Freien
überkommt, sprach sich in jeder Bewegung des Kleinen

aus, dem überhaupt jene besondere Süßigkeit
des Lächelns, jenes reizende Geberdenspiel eigen war, ;

das man Engelsmanieren nennen dürfte.
Noch war die neu erbaute Bahn dem Verkehre ^

erst theilweise übergeben, und die linienhafte Regel-
müßigkeit, welche fertiggestellten Bahnen eigen ist,
erfuhr vorerst manche Beeinträchtigung. So befand ^

sich hier in nächster Nähe der kleinen, zur Aufnahme
der gebräuchlichen Werkzeuge und zum Unterkommeil >

des Wärters errichteten Bude jenes tiefer liegende
Kiesfeld, auf dessen Steinchen Fritzel sich schon zu ^

Hause gefreut hatte; ein kurzes Geleisstück verband ^

diese Grube mit den Bahnschienen, um sie während ì

der Zwischenzeit, die keinen fahrplanmäßigen Zug
brachte, den Arbeitszügen zugänglich zu machell. Zu
diesem Behufe war neben der Wärterbude, hier in
das durchgehende Geleise, provisorisch eine Weiche

eingelegt, deren Bedienung Wilhelm Huber oblag.
Er hatte dieselbe bereits für den zunächst zu
erwartenden Personenzug richtig gestellt, ehe er die

freie Zwischenzeit nach Eintreffen des letzteil Arbeitszuges

benutzt hatte, Fritzel daheim abzuholen. Nun
war sein erster Gang, sich zu überzeugen, ob sich

dort noch Alles ill Ordnung befand; dann gab er
dem Bitten und Schmeicheln des Kindes nach,
sogleich mit ihm hinab in die Kiesgrube zu gehen,
welche von Menschen und Wagen leer war, und
gönllte es sich, dem fröhlichen Spiel Fritzels
zuzuschauen, der mit Wonne im sonnendurchglühten Sande
herumwühlte, sich aus Steinen und Holzspähnchen

Häuser baute und aus seiner freudigen Kinderphantasie

eine Welt erschuf.

Der in der Richtung thalaufwärts erwartete Zug
wurde signalisirt.

„Komm, Fritzel!" sagte der Vater; „ich muß jetzt

hinauf. Du gehst mit und guckst zum Fenster hinaus."
„Laß mich doch da, Vaterl!" schmeichelte Fritzel

und schlug die strahlenden Blauaugen bittend auf,
ohne sein Spiel zu verlassen. „Das GePfiff ist so

arg, und die Wagen fahren so geschwind; ich bleib'

lieber da, als daß ich zum Fenster Hinausgucke.
Gelt, Vaterl, du läßt mich?"

Wilhelm warf einen raschen Blick um sich. Das
Kiesfeld war um diese Zeit verlassen, der Spielplatz
für das Kind so sicher, als wäre er im Gärtchen
des eigenen Hauses gewesen. Von seinem Posten
aus konnte der Vater den Kleinen sehen, ihm
zurufen. Er nickte freundlich Gewährung, strich mit
der Hand liebkosend über die blonden Löckchen und
begab sich auf seinen Posten.

Noch war der nahende Zug von der unterhalb
gelegenen Haltestelle aus nicht signalisirt, als ein

von der entgegengesetzten Seite des Schienenweges
vernehmbares Rollen den Wärter jäh herumfahren
ließ. Bei dem ersten Blicke dorthin wurde Wilhelm
weiß, wie ein Todtengesicht. In der Richtung von
der thalaufwärts in ziemlicher Entfernung befindlichen

Station sauste ein einzelner, schwerbeladener

Arbeitswagen auf dem Geleise bergab. In vollem
Schusse begriffen, mußte er unaufhaltsam die kurze,

nahe Station durchjagen und jenseits derselben mit
dem unterwegs befindlichen Zuge zusammenprallen.

Eine Sekunde lang ging es über Wilhelms Augen
hin, wie eine Wolke. Er sah nichts mehr, weder
das heranrollende Verhängnis;, noch sein spielendes
Kind. In der nächsten Sekunde zuckte es durch sein

Gehirn, scharf und jäh. Ohne Besinnen legte er
den Wechsel um. Der belastete Wagen schoß aus dem

Hauptgeleise in das Nebengeleise und niederwärts in
das Kiesfeld. Wilhelm sank schlotternd in die Kniee
und stellte mit eiskalten Händen die Weiche wieder

richtig. Kaum hatte er dies zu Stande gebracht,
als der Zug von drunten signalisirt wurde und die

Station passirte, ohne dort anzuhalten. Brausend
fuhr die Wagenreihe au dem wie ein Bild von Stein
auf seinem Posten Ausharrenden vorüber. Dann
stürmte Wilhelm hinab in die Grube.

Da lag sein Glück, sein Stolz, sein einziges Kind.
Die Brust war zerschmettert, die weichen Glieder
zermalmt, das süße Gesichtchen aber unverletzt. Noch

zögerte darauf ein lächelnder Ausdruck; die göttliche
Zuversicht der Kinderseele war von Gefahr und Angst

unberührt geblieben. Wilhelm streckte beide Arme
aus, als wollte er an sich raffen, was er nicht hatte
behüteil können, doch erstarrten ihm die Glieder in
der Bewegung; ein rauher, gebrochener Ton rang
sich ans seiner Kehle, dann stürzte der starke Mann
neben dem Kinde nieder. Die Sinne vergingen ihm.

So fand man die Beiden, als Arbeiter aus der

Nähe hinzuliefen. Doch währte die Bewußtlosigkeit
des Unglücklichen nicht lange. Starr und eisig, als
gehörte er nicht mehr den Lebenden an, gab er auf
Aeußerung der Theilnahme und der Bewunderung
seiner Pflichttreue weder Wort noch Zeichen. Der
einzige Laut, der über seine Lippen kam, war die

Forderung eines Tuches. Da hinein hüllte er, was

ihm übrig geblieben, und trug sein entseeltes Kind
auf seinen Armen nach Hause. Er bettete es dort

auf dem Kiffen, das, bei der Eil«p womit heute die

Hausfrau ihre Morgengeschäfte beschickt hatte, noch

den Eindruck des Köpfchens trug, welches so lebensfrisch

erwacht war. Er umhüllte die zerschmetterten

Glieder sorgfältig mit den Decken und saß dann

neben dem kleinen Bette. Er wartete auf die Heimkunst

seiner Frau. —
Monika hatte ihre Andacht vollendet, war auf

dem Rückwege bei den Müllers eingetreten und ver-
ließ die Hütte, worin sie inlgetröfteter Jammer em- ^

Pfangen hatte, mit unbehaglichen; Gefühl, dem sich

eine leise persönliche Bitterkeit beimischte. So in
Gedanken ging sie vor sich hin, ohne nach rechts
oder links zu schauen. Bei einem flüchtigen Blick
auf ein paar Leute der Ortschaft, die ihr, vom Felde
kommend, begegneten, siel ihr aber die sonderbare Art
auf, womit sie angeschaut und begrüßt wurde. Während

sie mit der ihr angeborenen Freundlichkeit ihr
heimathliches „Grüß Gott!" sprach, unterschied ihr
Ohr im Vorübergehen ein Gemurmel, das ihr
befremdend vorkam. Wie es mitunter geschieht, dap

man, von eigenen Gedanken zerstreut, ein Wort
auffängt, welches im ersten Moment nicht viel anders

hingenommen wird, als ein Schall, und sich erst

nachher auf dessen Inhalt besinnt, war sie schon

einige Schritte vorwärts gelangt, bis ihr deutlich

zum Bewußtsein kam, daß gesagt worden: „Sie weiß
noch nichts." Plötzlich wandte sie sich um und sah
die Leute auf demselben Flecke, wo sie ihnen begegnet
war, stille stehen und ihr in einer Weise nachstarren,
die ihr das Blut in den Adern stocken machte. Mit
einem Sprunge stand sie dicht vor ihnen und athmete
hastig: „Was weiß ich nicht? — was ist Passirt?!"

Die ihr kaum bekannte Bauernfrau, deren Arm
sie bei dieser Frage erfaßt hatte, wandte sich ab und
fing an zu schluchzen. Der Mann schüttelte ernsthaft
den Kopf und sagte, indem er nach der Bahn zu
deutete: „Geht heim, Huberin! Ihr werdet's zeitig
genug erfahren. Es hat ein Unglück gegeben —
nehmt's christlich und tröstet Euch damit, daß Ihr
einen Mann habt, der braver ist, als irgend Wer
auf der Welt!"

Monika that keine Frage mehr. Ihre Augen
spannten sich und wurden weit. Sie stand einen
Augenblick wie eine ^?äule. Dann flog sie wie ein
gehetztes Wild den Weg entlang, ihrem Hause zu.
Als sie die Thür aufklinkte und das sonndurchhellte
Wohngemach in gewohnter Ordnung und leer sah,
fuhr ihr Helles Roth wie ein Schimmer über das
Gesicht. Im nächsten Augenblick sah sie durch die
offen stehende Thür Wilhelm neben Fritzels Bette
sitzen. Zugleich sah sie das weiße, stille Gesichtchen.

Mit einem Schrei, als wollte sich die eigene
Seele gewaltsam dem Körper entreißen, war die
Mutter neben ihrem Kinde. Sie tastete die weiche,
kalte Wange an, schlug dann die Decke mit jäher
Bewegung zurück und hatte mit einem einzigen Blicke
Alles begriffen. Dann wandte sie den Kopf und sah

ihren Mann an — nur eine Sekunde lang, aber
ihr Auge drang erstarrend in sein Herz. Ohne ein
Wort zu sprechen, stand er auf und trat zurück, als
wollte er der Mutter Raum geben. Sein heißes,
trockenes Auge, das zuvor unverwandt auf dem Kinde
gehaftet hatte, hing jetzt gleich unablässig au Monika.
Mit einer halb mechanischen Bewegung streckte er
den Arm aus, aber es schien nicht mit der Absicht
zu geschehen, seine Frau an sich zu ziehen, sondern
mit der, sie zu stützen, wenn es nöthig sei. Es war
nicht nöthig. Monika brach nicht zusammen angesichts

des namenlosen Schicksals, das sie betroffen;
das Bewußtsein verließ sie nicht einen Augenblick.
Sie hing über dem Bettchen, streichelte an ihrem
todten Liebling herum und murmelte unverständliche

Worte.
Wilhelm ertrug es nicht mehr. Die glühenden

Thränen, welche sich ihm bis zu diesem Augenblicke
versagt, stürzten ihm aus der Seele in die Augen;
er breitete seine beiden Arme aus und rief mit einem
Tone, wie ein Ertrinkender um Hülfe ruft: „Monika!"

Sie richtete sich auf und wandte den Kopf nach
ihm. Als seine Arme sie berührten, fuhr sie zurück:
„Rühr' mich nicht an!" (Fortsetzung folgt)

Abgerissene Gedanken.

Gewöhnliche Frauennaturen lassen sich lieber befehlen,
als überzeugen.

Die Blumen muß man nicht zertreten, die Gott auf
unseren Wegen wachsen läßt. Man muß die Welt nicht

fliehen, als bis man nichts Gutes mehr darin thun kann.

Je wahrer ein Mensch, um so einfacher wird er sein;
fe einsacher, um sa leichter wird er in der Wahrheit bleiben.

Wir sind der Wahrheit um so näher, je mehr der innere

Mensch den äußern beherrscht, je inniger dadurch Beide in
Eines verschmelzen,

Beherrscht dagegen der üugere den inneren Menschen, so

haben wir die Selbstsucht mit all' ihrer Unwahrheit und
Knechtschaft, mit all' ihren Umwegen, Widersprüchen und
Untugenden; denn der äußere, sinnliche Mensch ist nur zum
Dienen gemacht.

Da es Aufgabe der Erziehung ist, dem Menschen die
höchste Freiheit zu erringen, die Freiheit vor sich selbst und
vor der Welt, so muß sie auf Mittel denken, jener Knechtschaft

vorzubeugen; dazu dienen Einfachheit und G e nUg-
'amkeitz sie verleihen einen hohen Grad von Unabhängig-
eit und machen frei von eingebildeten Bedürfnissen, von
alfchen Ansprüchen an die Menschen und an das Schicksal.

Entschieden reich ist nicht der, der viel hat, sondern der,
>er wenig braucht. (Kavolina Specke,.)

Druck der M.Kä lin'scheu Offizin in St. Gatten.
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PfT" Eine gewandte, junge Frau
empfiehlt sich den Tit. Herrschaften als

Pflegerin. [103
Aufträge an Frau Steinegger vis-à-vis

dem „Wilhelm Teil", Langgasse-lahlat.

7ai yermietlieii.
In einem gewerbsamen Orte im lhur-

gau, nahe beim Bahnhofe, ein alleinstehendes

Wohnhaus an schöner, sonniger
Lao-e mit Terrasse. Hofraum und Galten.

Ebendaselbst zu verkaufen: Ein
alleinstehendes Wohnhaus mit
Nebengebäude, Brunnen und Garten.

Näheres hei der Expedition. [124

Trauerhüte
empfiehlt in hübscher Auswahl im Preise

von Fr. 7 — 20 das Mode-Geschäft von

Fr. Kiinzler-Graf,
Neugasse 18, St. Galleu.

Nach auswärts sende gerne Auswahl-
Sendungen. 1118

119] In dem

Familien-Pensionat.
von Frl. Steiner, Viila Pontaise,
Lausanne, könnten noch einige junge Mädchen

Aufnahme finden, welche die
französische Sprache erlernen und sich in den
Handarbeiten weiter ausbilden wollen. —
Sorgfältige mütterliche Pflege. — Schöne

gesunde Lage. (0 B 2355)

in bester Qualität empfiehlt zu
billigen Preisen [107

Frau Gallnsser-Altenburger,
Lindenstrasse 23, in St. Gallen.

sowie

Papperinnen
finden dauernde Beschäftigung in der

Schuhfabrik von Johann Hofmann
in Winterthur. [108

Der

Spezial-Catalog" pro 1882
der Samenhandlung

G. Schweizer in Hailau
ist erschienen und enthält:

Sänuntliclie Kleesorten, garantit t
seidefrei, Grassamen und Mischungs-
Ziisammenstellniigen liir Kleegras-

Saaten und Wiesen-Anlagen.
Ein bewährtes Sortiment

Saatkartoft'eln,
Gemüse- und Blumensainen,

Korb- und Flechtweiden
(in 40 Sorten nebst Kultur - Anweisung)
und eine schöne Auswahl

G arten-G criith sell a ft en.
Dieser illustrirte Katalog wird

o-ratis und franko versandt, worauf
besonders Landwirt he und Gartenfreunde
aufmerksam gemacht werden. [126

Blumen-Dünger,
in Paquetcn von 1 Kilo mit Gehrauchs- |

anweisung à 60 Cts. per Pacpiet empfiehlt

J. Fin s 1er im Meiersliof,
117] Zürich.

Haferkeriieii mr Suppe, mio
Hafergrütze in versch. Sorten

bester Qualität
empfiehlt J- Bünzli,

Me11111a11d 11111£>• in St. Gallen.

Aerztlieli empfohlen! ^
Weibezahn's |

Priil». Ii a ferme Iilj
bestes und billigstes Nahrungsmit- ^
tel für Säuglinge, sowie für Kranke,
Genesende, alte und schwache Per- ra

sonen; zugleich eine vorzügliche^
Speise für den Familientisch. Wohl-
schineckend und sehr nahrhaft. '

2 jzjj

Kilo Paquet 75 Cts. K]

Benzin-
Kerzen & Leuchter.

für Eltern.
Unterzeichnete würde nächste Ostern

einige junge Mädchen, behufs Erlernung
der französischen Sprache, hei sich
aufnehmen. Gute Schulen, hilligen, guten
Privatunterricht. Schönes Familienleben.

Ch. Heinrich-Bauer in Vevey.
Referenzen: Herrn Pastor Heuser, Frau

Hoffmaun-Müller. [130

Man sucht Stellung :

Für eine junge, gewandte, alleinstehende

Frau, in einem Laden oder als Haushälterin

in eine kleinere Familie. Qiese hat
schon früher als Tochter eilte Stelle^ in
einem Spezereigeschäft zur besten
Zufriedenheit besorgt.

Offerten sub Chiffre A. P. Nr. 114^befördert

die Expedition der „Frauen-Zeitung".
£114

Stelle-Gesuch.
131] Ein ehrbares, gebildetes
Frauenzimmer. die in allen Gebieten der Haus-

wirthscîiaft erfahren, wünscht, gestützt
auf gute Empfehlungen, eine Stelle zur
Stütze der Hausfrau, auch zur
selbstständigen Leitung eines Hauswesens, zur
Pflege° und Gesellschaft einer einzelnen
Dame, als Reisegefährtin oder zu Kindern
als erste Bonne.

Gefällige Offerten nimmt Hr. Schuepp-
Strim, Lehrer, im Wäldi - Ermatingen
(Kt. Ihurgau) entgegen.

Eine anständige, brave Tochter hätte
Gelegenheit, in einer kleinen Familie

nebst den Hausgeschäften den

2sz£ocLe - 3=3er*uL:f
und alle weiblichen Arbeiten zu erlernen.
Gute Behandlung zugesichert. [i32

Eine Damenschneidern]
ersten Ranges sucht eine Lehrtochter
und eine Tochter, welche die Lehre
gemacht, sich aber noch zu vervollkommnen
wünscht. Denselben wäre Gelegenheit
geboten. zu gleicher Zeit sich im Moden-

Geschäft auszubilden, sowie die französische

Sprache zu erlernen. Mütterliche
Pflege. ;i0

116] In St. Gallen findet eine erwiesener-
massen tüchtige

Kleidermaclierin
sofort Stelle als Erste.

Dieser neue
Beleuchtungsartikel hat überall,
Ivo er eingeführt ist. nur
die vollste Anerkennung f|j
gefunden und es ist auch Ii

das Beste, was seit langer Zeit in
einfacher Beleuchtung zum täglichen
praktischen Gebrauch aufgekommen ist. Die
Kerzen und.Leuchter bestehen aus Metall
und werden mit dem in jeder Droguerie-
handlung erhältlichen Benzin gefüllt.
Der Werth der Verbrennung stellt sich
um a/s billiger als bei Stearinkerzen.
Die Dockten sind unverkrennlick. Die
Flamme kann beliebig für kelle Flamme
oder für Nacktlicktreglirtwerden, brennt
offen ohne Bauch, ganz gerucklos und
heller als Stearinkerzen. Die äusserst
solide und gewissenhafte Construction
schliesst jede Feuersgefahr aus.

Preise: [125
Kerzen Nr. 1 Fr. 2. •—

gelb „ 2. 60 Fr. 3. —

„ vernickelt „ 3. •— „3. 50
Dieselben mit Boden und Hebel als ganze
Leuchter je Er. .1 mehr. Ganze Leuchter
mit Porzellanstück oben Fr. 3.30.
Versandt nach auswärts gegen Nachnahme.

Für gefällige Aufträge empfiehlt sich
Cr. Lauterburg", Haus- und Küchen-
geräthe-Handlung, Marktgasse 35. Bern.

Beste Petrol-Koch-Apparate
(Patent-Freibrenner),

neuesten Systems, geruchlos u. rauch-
I frei brennend, für 1—10 Personen. Bil-
ligstes und bequemstes Kochen. Acl-
tore ändere um und ist der Obertheil
zu senden. Komplete Küchen-Einrichtungen.

Email-Gesundheitskochgeschirr.

Preiscourante gratis und
franko von der Fabrik. 1.122

W. Huber, Sfcadtliaiisplatz 18, Zürich.

Kiipili, äcMe Täniter,

Trictsdmitteii, Eicnmdelii,

Zu haben in Schaffhausen
allein bei Friedr. Votsch-Hess

01W Bei mir erschien:

I Unsere Töchter
I und ihre Zukunft.

|i Mädchen-Erziehungsbuch

VJ

Karl Weiss, ^
I) Director der Handels- und Gewerbeschule (|)

für Frauen und Töchter zu Erfurt etc., "
früher Victoria-Bazar in Berlin.

2. Auflage. Preis Fr. 2. 50.
Eltern, welche ihren Töchtern

eine selbständige und geachtete -,

Zukunft sichern wollen, werden in !J)

zfc diesem Buche alle zeitgemässen
w Fragen von einer Autorität gelöst
jjfi finden.
)| L. Oehmigke's Verlag
[Ii (R. Appelius)
(|i 55 Commandantenstrasse
» in Berlin.

utiiAi iiuiiii (bestes und billigstes Nali-

rungsmittcl für kleine Kinder u.
Magenkranke)

empfiehlt
Frau Wüest-Kolb, Bäckerei,

112] in Frauen fold.

Spitalwirthschaft St. Lallen.
109] Schönes weisses Sauerkraut
empfiehlt bestens Wittwe Specker.

Emmenthaler Käse,
feinste Ausstich-Qualität, zu haben bei

J. Bünzli, Mehlliandlmig-,
128] in St. Gallen.

MurWeidie Burgdorf.
Alolagen

werden gesucht bei schöner Provision.
93] H. Heek, Bleicher.

i
Für Ilerrscliafteii wie Dienstboten.

Ich kann fortwährend tüchtige Dienstboten

heider Geschlechter plaziren.
Frau A. Fischer,

5] Wynigenstrasse 389, Burgdorf.

Sendung von 4' - Kilo und darüber
franko.

Man verlange stets Weibe- ÏÏÂ

zahn's Hafermehl; dasselbe wird K]

von den Aerzten allen andern Fa- "
hrikaten vorgezogen. [P

Schutzmarke: eine Krone.

Gerösteten Cafe,
wöchentlich frisch geröstet, per Q Kilo
à Fr. 1. —, Fr. 1. 60 und Fr. 2. —,
ferner alle Sorten rohen Café empfiehlt
bestens [95

A. Maestraui, St. Gallen.

j Wohnungswechsel und Empfehlung, f
§ Unterzeichnete wohnt von nun an Speisergasse Nr. 13, |
|j III. Etage, und empfiehlt sich ferner den hiesigen und auswar-
jjft tigen Damen bestens. 1120 Ä

I Frau Morlok-Bruggmann, Damenschneiderin, St. Gallen. |
-, ,g A3 LT13 XL 'ui -isst-

Auf kommende Ostern |
empfehlen unser reichhaltiges Lager in reinwollenen I

schwarzen franz. Merinos und Eachemirs i
in je 32 Qualitäten. ]l

Merinos, 1.00 cm. breit, schon von Fr. 1. 50 an per Meter. it
120 „ „ „ „ 1. 80 „ „ „

Cachemir 100 „ „ „ 1. 50 „ „ „ I

„ 120 „ „ „ „ „ 1. 80 „ „ „ iL

Mustersendung franko zu Diensten. —- Waare gegen Nachnahme. • Reelle
Bedienung. [Dl

Bauer-Wyder & Cie., Bern.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.
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Sriefkajîtll der Redaktion.

Frau St. Der Holzspalter spaltet auch grö- Z

beres Tannenholz zu klerneren Herdschebchm,

doch dient er hauptsächlich dazu, umdav Kuchen-

holz auf dasjenige Maß zu zerkleinern, wie e^

für den jeweiligen Bedarf am Vortherlhaftesten

ist Es ist ein äußerst einfaches und daher sehr

solides Instrument, das jedes Hau- und Hacken-

mesfer oder Gertel nicht nur vollständig erseht,

sondern seiner Sicherheit, Leistungsfähigkeit und

bequemen Handhabens wegen weit übertrifft.

Ihre übrigen Fragen fanden direkte

Beantwortung.

Frau O. W. in Z. Wir sind im Falle,

Ihnen mehrere Adressen mitzutheilen, wo junge

Töchter allein oder in beschränkter Anzahl zur
praktischen Ausbildung in sämmtlichen Hcnm-

geschästen, resp, selbstständigcr Führung emtw

geordneten Hauswesens, aufgenommen werden.

Frau W. K.-N-in Zi. Der Umversal-

Kochtopf von Gerold Fleh u. Sohn rn Watt-

wvl eignet sich auch vorzüglich fur einen Herd

mit Steinkohlcnfeuer, und wenn erniiial begonnen,

vollendet sich der Kochprozeß vollständig,

auch wenn der Topf blos auf der Herdplatte

oder an der Seite des Feuers steht.

5D--in -S. in O. Ein Versuch mit

der „Sparseife" °wird dieser auch in Ähren

Auaen vor andern Waschmitteln den Vorzug

à — Die besprochene Anregung hat überall

Anklang gefunden; wenn viele Kräfte sich

vereinigen,' sollle wohl etwas Rechtes zu schaffen

sein. In solchen Fragen macht das Alter
keinen Unterschied, das redliche Streben ist
maßgebend und die Einsicht, daß unsere gesellschaftlichen

Verhältnisse einer vereinfachenden

Reorganisation bedürftig sind. Wir müssen einfacher

und natürlicher werden in unsern Ansprüchen

und Bedürfnissen und bei Allem, was wir thun,
müssen wir nicht blos unsere eigene Person

und unsere eigenen kleinen Verhältnisse, sondern

das Wohl der Gesammtheit ins Auge fassen

Frau A. G.-T. in Z. Wenn Alles bisher

Versuchte an Ihrem Kleinen nicht anschlägt,

und er auch die frische Milch nicht verträgt,
so versuchen Sie es mit dem Kindermehle von

Alb. Schncebeli in Asfoltcrn a Ä. bei Zürich
Vielfach damit angestellte Proben haben sehr

günstige Resultate ergeben und dies mehrfach

unter den schwierigsten Verhältnissen.
Verrühren Sie l Löffel voll des Kindermehlez

nìt 8—9 Eßlöffel »oll Wasser und kochen Sie
dies fünf Minuten lang auf. Diese Mischung

reichen Sie dem Kinde lauwarm aus der Flasche ;

etwas später mögen Sie ans l Löffel Mehl

5^6 Löffel Wasser nehmen.

An Verschiedene. Wir müssen nochmals

um Geduld bitten.

DM- Dine gewandte, junge Dran ein-
pkioblt sieb den Vil. lkerrsebakten als

NüeAsrin. (193

Aufträge an Dran Stsineggsr vis-à-vis
dein „LVilbolm Veil", Langgasss-lablat.

Au veriui6tlì6u.
In einem gewerbsamen Orte im lbur-

<mu, naüe beim Labnbole, ein aileinste-
bsudos 'Molrnlra.NL an ebener, sonniger
Ila^s mil Terrasse. kkokraum und Oaaten.

Ndenâaselkst 2U verkanten: Din
aileinstebendes Modudans mil Xeben-

gebäude, Lrunnen und Oarten.
Xäberes bei der Dxpedition. (124

eilipiielilt ii> ilübselier Auswalil im Dresse

von Du. 7 — 20 das Mode - Ooseliält vcui

X'euga.sse 18, 8t. (Inileu.
lXaeb auswärts sende gerne Auswalil-

Lendungen. 1118

119s In denr

?g.mjIikN-?ß11LI0üül
von Drl. Steiner, Villa îWniaise, T,an-
sanno, könnten noeil einige junge Mgcl-
eben Aufnahme linden, welebe die Iran-
zösisebe Lprael>o erlernen und sieb in den
Handarbeiten weiter ausbilden sollen. —
Lorgkältige iilütteriielle l'llege. — Leliöne
gesunde Lage. (O I! 2399)

in Fester kPnalitbt sinpiieFIt Lil-
li^eir Kreisen (197

Imnäsnstrasss 23, in 8i. (Zglisn.

sonne

I^upzuu'iuueu
linden dauernde Lescliäktigung in der

8ekutàbrîl< von lobsnn ^otmann
in Möintvrtlrur. (108

îst»àIchàli>K pni 9! si 2

âer LarrisriUauclliiuA

lZ. 8ck«siikf in HsIIau
ist ersebienen und entbält:

8äinintliel>e Kleesoiten, garantir t
seiäetroi, Oi!»88amon und Misolnnlgs-
Sün8nmittvU8tvIIii»8l0U für Kioegras-

Maaten nnä tVieson-Anlagvi».
Din bewälirtes Lortinieul

Ka-rfkai toileln,
Oemiiso- und lîlnnrensamon,

Kork,- u»d DleobtneWeu
(in 49 Sorten nebst Kultur - Anweisung)
und eins seliöns Auswalil

O nrieu - O oräti» seil n l'i eu.

AMM- Dieser illnstrirte Katalog wir«!

"rwtis und franko versandt, worauf be-

sonders l iinàn tlie undilurteufreunde
aukinerk.sam geniaebt werden. (12«!

Llumen-vlwMr,
in l'aguelen von 1 Kilo mit Debrauebs-

aiìweisullg à 99 t'ls. per LiNpmd. einptielill

s. lillsilDI' iin Älö'nn^jnok,

117>

HàkàMI«« M 8»,.v«. «a«i«

làxrà «» ,-««1.. «»à
fjkìulilîit

emsdielZH Ràli,
ÄlejijjullnjjunP ii> 8i. Kallen.

A<D'xi!î<iî üini'tokill'n! ^

l'l iì>!. iliìsfl llll lli.jz
lreslss und billigstes Xaiirnngsinit- ^
tel kür Säuglinge, smvie kür Kranlne ^
Deneseude, alti' nnd seinvaeiie Der- Ds

sonen z xugieieii eine vlN7.ügIie1>s ^
.8peise kür den Damiliontjscdn A'<d>I-
scbineekend nnd sebr nalirliakt. '

^

Kilo I'agnet, 79 Dts.
^ M

Iin
Dnisr/eiebnete würde näsliste Ostern

einige junge Nädeben. bebuks Drlernung
der kran7vsiseben Lpraobs, bei sieb auk-

nelnnen. Oute Lebulen, billigen, guten
Drivatunterriebt. Lelmnes Danriiieniebe».

l)k. tteimiek-kauer in Veve^.
Äe/'eranä.- llerrn Dastor Ileuser, Drau

Uvffuurun-Rülier. sl30

>V!sn suckt Stellung!
I ür eine junge, gewandte, alleinsteliends

Drau, in eiirem Daden oder als Dauslnil-
terin in eine kleinere Damilie. lVose lial
sebon krülmr als Vvobter eiim 8tslle^ liì
einem Lps^ereigesebäkt 7ur besten /u-
krisdenlieit besorgt.

(Werten sub Oliitire A. D. lXr. l 14 ^be-

kvrderl die lixpedilion der ^Draueu-2ei-

lungA

131j Din ebrbares, gebildetes Drauen-

x.immer. die in allen Oebieleu der Hank-

wirlbsebakt erkaliren, wünseül, gestützt
auk o-ule Dntptelliungen. eine Stelle 7ur

Ltütxe der Hausfrau, aueb ?urr selbst-

ständigen Deitung eines Hauswesens, /wir
Dtlege^und Oesellsebakt eiimr einzelnen
Darne, als Deisegekäbrtin oder /u Kindern
als erste Lonne.

Oekällige (Werten nilinnt llr.
Kà', Deb re r. im IlKàlcli - DlrmaDnr/en
sKt. Illurgau) entgegen.

^Isne anständige, brave Voebter Ilätte
Oelegenbeit, in einer kleinen Damilie

nebst den Kausgesebäkten den

nnd alle weiblieben Arbeiten 7n erlernen.
Oute lZebandlung ?.ugssiebert. siZ2

Kill«' IjgmtiiÂliiltiàii»
ersten Hanges suebt eine l-slirtooàter
und eine Voebter. welelm die Debre ge-
maebt, sieb aber noeb 7.u vervollkon>mnm>
wünscdit. Denselben wäre Oelegenbeit
geboten, '/u gleieber Zeit sieb im illoden-
Oesebäkt auszubilden, sowie die kran/.ösi-

selie 8nracl>e /.u erlernen. Mutterliebe
Wiege.

l l(ij lu 8t. Oallen ündet eine erwiesener-
Massen tüebtige

sokort Ltelle als Drste.

Dieser neue Deleueb-
tungsartikel liat überall,
wo er elugekübrt ist. nur
die vollste Anerkennung à
gefunden und es ist aueb !»

das Leste, was seit langer Doit in ein-
kaelior Lelenebtung zum täglieben prak-
tisellen Oebranelt aufgekommen ist. Die
Kerzen nnd/Donebter bestellen aus Metall
nnd werden mit dem in jeder Droguerie-
bandinng erbältlieben lîenxin geküllä.
Der LVertb der Verbrennung stellt sieli
um Vi billiger als bei ^teaiinken/en.
Die Doebten sind nnverkli-ennlieli. Die
Dlarnino kann boiieln'g iü>' belle Dlamme
oder kür Xnelitlielii regllrtwerden, brennt
offen oline ünneii, ganz gernelllo« und
Iivllee als Zieari»Kerzen. Die äusserst
solide und gelvlssenbnt'le Oonstrnetion
seliliesst jede Denei sgefalir uns.

Dreise: fl25
Kerzen Hr. l Dr. 2. -—

gell) „ 2. 90 Dr. 2>. —

„ vernickelt. „ 3. -— „ ob

Dieselben niit Loden und llebel als ganze
lanmltter je Dr. l inelir. Oiuize Deuobter
init Lorzellanstüek oben Dr. 3. 39. Vor-
sa mit nae.Il auswärts gegen Kaebnabme.

Dür gefällige Aufträge empkieblt siel»

Lr. HAViterLurK, Laus- nnd Küeilen-
gerätbe-Halllilung, Marktgasse 3ö. Lern.

kà?àl-ûl«ck-.iWi-à
(?atsnt-I'rsLdreiiQer),

neuesten 8v.stems. xvruodlos u. rauvk-
frei bri'nix'nd, kür l — l(l 1'erso»»en. Nil-
liAStos und ldeiflienrstes Koeiien. Ael-
tere àâere UIN und ist der Odertksil
zu senden. ZLonrxlete Niüolreu-Nin-
rioktunZ^en. NinAiieresunâlreits-
koOîrA'Esodirr. Lreiseourante gratis und
franko von dei' Dabrik. j122
W. kîkibei', !3, ^üriek.

knl>»iii. M Mer,
'fnàlnliûâ. lilsillilillll.

Dl» liaben in Soks,trks,nse»
lliiein bei Nrieâr. Votsâ-Hess

'DÌP) Lei mir ersebien:

Z Unsere Voeliter
imä llll-6 ^ukullfi.

Uîiàelleri-^ ivieil imsPìlneli

»?

Xarl Msîss,
tlvl' Ildìiiàls- Ulici (re^vei'ìleLOìluìO

2. àiia.Kv. Lrels Dr. 2. 50.
Litern, welebe ibren Vöelltorn

eine selbständige und goacbtete
Duknnkt sielmrn wollei», werden in ^
diesein Luebo alle zsitgemässen '

W Dragen von einer Autorität gelöst
O finden.
^ 0àiniAlLo's VeriAZ
O (L. Apxelius)
H bo Oommandantenstras.se

in Lsrlin..

lll>ìL-l lilLiNi (bestes nnd billigstes Kali-
rnngsmittel kür kleine Kinder n. Magen-
kranke)

emplieblt
Dran 'Wiiest-ILolli, Läekorei,

I12j in 1^ raul e n te l d.

I99 j Loliönes woisses Ls-uerkraut em-
pkiellit besteils "îVik^v^e Spsolcsr.

àmenàler I^äse.
ieinsie /^usstick-yualiM, /u bàm >>6i

îk. LÜN2Ü, UoillllüNlljuno-,
l2Lî in (xulleil.

^ltiii bltzifllv Ijiii'Mi'f.
1 ^ U-S irD

wei äen gesueki bei sekönei- Provision.
93^ ii. Ileek, ldloieber.

D

kür »err^diakt«» nk vkiMàil.
lob kann kortwäbrenä tüebtige Dienst-

boten beider Oesebleebter pl^iren.
Dran A. Diseber,

5j LV>irigsnstrasse 389, Surgdork.

iß
8emlung von 42 2 Kilo nnd darüber ^
franlon ^

Mall verlange stets WeiLe- D4

2S.IriVs Ilakermelll l dasselbe wird
voll den Aerzten allen andern Da-

brlkaten vorgezogml. f>

Zeliukzmarke l eine Krone.

Oerôstàn (aie.
wöobelltlioil kriseli geröstet, per sts Kilo
à Dr. 1. —, Dr. 1. 60 und Dr. 2. —,
ferner alle Lorton rvlren vs.ks empfeiilt
bestens i'K'

A. Lt. (Ogàn.

î imâ àMlWK. î
ê l'.>wr«àlu,à wullìilt vo» nu» ü.n SpeiserKassv à 13, D

àjj UI. Lt-tK-o, u»â emplie,1Ot sioii kei'ner <ìon kiesigsen und misà--
à ti^-eii Un-ilien j)e8te»!s. >129 D
K

'

xran iViorlok-kl'UggmanN) vamensdMöiäei'iii, 8t. Oallen. ^

àk Ostern
enipfebleil unser reielilialtiges Dager in reinwollenen jl

àilmii t'iikii/-. ültziiiio^ mid tiicIxRiiDi li
ilk W 32 (èuûlitàii. I

Alerinos, 199 ein. breit, sebon voll Nr. I. an per Meter. ?>-

129 „ „ „ 1. SV
(Zs.odsuiir 100 „ „ „ 1. 50 „ „ „ I

„ 120 „ „ „ „ I- SV „ „ II.

Mustersendung franko zu Diensten. lVaare gegen Maebnabme. Leelie
Ledieilung.

Liìner-^à' â 0i6., ài.

?Iat2-A,niior»eon. könnem aueb in äsr M. Liàlin'sàn Làâruoksrsi abgogobsu vsrà.



1882. „Den testen Erfolg taten äiejenipn Inserate, lelcte in Sie Hand der Frauenwelt gelangen." März.

Bildungskurs fUr Kindergärtnerinnen
in 3t- C3-a»llen.

79] Anfangs Mai laufenden Jahres wird in St. Gallen ein
Kindergärtnerinnenkurs abgehalten werden, falls eine genügende Anzahl von Theilneh-
merinnen sich meldet. Bei der jetzt sehr häufigen Nachfrage nach tüchtigen
Kindergärtnerinnen, besonders in Familien, ist es sehr zu wünschen, dass der Sache
wieder neue Kräfte zugeführt werden, und ermuntern wir Töchter, welche irgendwie
Jmst und Befähigung zu diesem Berufe haben, den gebotenen Kurs zu benutzen.

Anmeldungen wolle man bis spätestens Ende März an Frl. Hedwig
Zollikofer, Vorsteherin des Kindergartens in St. Gallen, eingeben. Ebendaselbst
sind die näheren Bedingungen durch Prospektus zu erfahren.

St. Gallen, im Februar 1882.
Die Kindergarten-Kommission.

Zea & Fleur (TAvénaline
zwei Mehlsorten für Suppen ; schnelle und einfache Zubereitung.

Wohlschmeckend, — Gesund. •— Billig.
Zahlreiche Zeugnisse

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

Oettli's Kindermehl —à Fr. 1 per Büclise
sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen

Autoritäten empfohlen.
Diese von der Société des Usines de Vevey-Montrenx zubereiteten Produkte

sind zu haben:
bei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.
„ Herren Bereaud & Cie., Delikatessenhandlung.
„ Herrn Joh. Rohner, Spezereiliandlung.
„ „ Lobeck, Apotheker.
„ „ C. Staib.

„ Trost-Curti.
„ „ Nicolas Senn.

„ Herren Jaudin & Janett. [8

Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange Dr. Wander's Malz-Fxtrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust-u. Lungenleiden Fr. 1.40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden

Wochenbetten „ 1. 50

Jodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen und
Hautkrankheiten „ 1. 50

Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- u. Zahnweh, Fieber — berühmtes
Stärkungsmittel „ 1. 90

Gegen Würmer, hei Kindern seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „ 1. 60

Kalkphosphat, hei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch
vortreffliche Kindernahrung. „ 1. 50

Liebig's Kinderualirung, Ersatz der Muttermilch, äusserst bequem im
Gebrauche „ 1. 50

Dr. Wander's berühmte Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten und Ver¬
schleimung.

15] Vielfach prämirfc und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

tfTTHï, frerrî. tfffnyy •<!?*>> Vf>m v.

É Aecht schwedische Zündhölzchen, iin anerkannt vorzüglicher Qualität, Aspenholz -

—. 45 m>
—.15

30

per 1 Paquet à 10 kleine Schiebschächtelchen

„2 „ ditto
„ 1 grosse Familjenschachtel
„ 1 Paq. zu 10 Wickel à 100 1000 Hölzle (Papierpackg.) „ —.

„ 4 „ ditto „ 1. —

„ 1 grosse Familienschachtel. II. Qualität (Fichtenholz) „ —. 10

135] empfehlen Ap
Lemm & Sprecher in St. Gallen. | "

Nähmaschinen-Lager sämmtlicher Systeme.

Handnähmaschine,
patentirtes System MEISEN,
leichtest gehende Handnähmaschine und
vermöge der Triebvorrichtung die solideste
Singer-Construction. Aerztlich empfohlen.
Mit und ohne Verschlusskasten. Schrift-

ag liehe Garantie 2—3 Jahre.
Ferner empfehle mein übriges Näh-

maschinenïager sämmtlicher
Systeme. Sämmtliche Maschinen zu
ausnahmsweise billigsten Preisen.

Reparaturen werden ebenfalls für jedes System billigst besorgt. — Oele
und Nadeln billigst.

Uiig'eiito'blex', Uhrmacher & Nähmaschinenhandlung,
56] in Weinfelden.

"Die

Knahen-Eraehimgs-Anstalt Grünau bei Bern
beginnt nach Ostern ihren 15. Jahreskurs.

Die Eltern von ausgetretenen Zöglingen sind zur Berichterstattung über
Leitung und Leistung derselben erbötig. Ihre Adressen, sowie Prospekte und nähere
Auskunft theilt auf Verlangen gerne mit
861 Der Vorsteher: A. Looser-Bösch.

4 miii Bettwaareii - Lager
von

J. A. Koller-Bauer
3 Spitalgasse 3, St. Gallen.

Empfehle zur gefälligen Abnahme :

komplet aufgerüstete Betten mit Unter- und Obermat¬
ratze, Anzug und Leintücher für Fr. 100, 110, 120
und höher.

Ganze Aussteuern zu bedeutend ermässigten Preisen.
Für solide Waare wird garantirt.

Hochachtungsvollst empfiehlt sich
J. A. Koller-Bauer, 3 Spitalgasse 3.

NB. Von oben angegebenen Preisen stehen komplete Betten
aufgeschlagen zur gefälligen Einsicht bereit. [121

mm Patent".

Vertretung für St. Gallen und Umgebung:

If. Oschwald, Nähmaschinen-Handluni
136] bei der Klosterkirche in St. Gallen.

iUluiiiiriidülr kr „Sibwrbrr fniu(tt=3dtiiit§".
JJiir gcfnlTtflcn flotij. 1) 3ebet Anfrage itaef) einer Stbveffe ift bie t)orgefe(jtc Jiffet Seijufügen. 2) Sie

ÜJbreffe bei- „y)ad;ftage" roivb beut „Singebote" — unb umgefetjit — ebenfalls mitgctticiU, tucppalb jebent <55efndjc

tun eine SlbreffensSluStunft (für ©ouoevtiruitg unb gegenfeitigeä Jiautiren) 50 (îtë. in SBriefmarten beizulegen jinb.
3) SCclegramnte ait unfere 2lbrcffe erforbern einen (Srprcjfeit mit 25 (its. 4) ©riebigte @cfud;e wolle ntait giitigft
bei bei (Srpebition bei SBalattjett^Siftc franfo mtjeigen, bamit feilte überftiiffigen 3lbieffeit=SBeifenbitngeit entfielen.
5) ®ie ©rpebttion befdjiänft ficf; lebiglid; auf fofoitige ÜTbittpeititug bei Slbreffen; bie gegeitfcitige ji'orrefponbeng
bagegen ift ©adje bei üluftiaggebei ; e§ jinb atfo Jeugitiffe, üß^otogiap^ieit :c. biiefte an bte Sßetfyeitigten unb
nid;t an bie (Srpebition ju rieten.

jmgeßof.
125.

£•0 fudjett §fctl'untf :

©in befdjetbeue?, junges 9Jtäbd)en boni
Sanbe, be ff en ffleijj, SBiÜigfeil unb ju=
rücfgejogeiteS SBejeit vütjuicnb ermähnt
3U Werben b.rbicnt, bei einer fieinern,
Ijonitetcn, tathotifdjen Qfamilie al§ §au§»
mäbcfjcn. ^Bewerberin ift mit beti Hau§=
gefd)äften bertraut unb mirb bon ihrer
jetzigen Herrfdjaft bcftcnS empfohlen.

126. ©in ffraueipptiinter, ba§ fSenntuijfe im
© fatten, 9tät)en uttb Serbiren befitjt, al§
Singère ober Sabeniodjter ober auri) al§
Haushälterin 311 einer fjonneten ffamitie.
3eugntffe fönnen auf SSertangen borge=
luiefeti werben.

127.* ©in 9Jiäbd)en juni Söefovgen ber Hau§=
gefcfjäftc. Stelle in ber franjöfifctjen
Schweij crwitnfdfl.

128.* ©in gebitbeteg gmueujimmer jur fetbft*
ftänbigenSeitung eines guten ynuswefenê.

129. ©ine gvünbtüt) gebitbete Todfier bon 24
Satiren, bie itu ïtuêtanbe mit ©rfolg
at§ ©rjietjerin gewirft hat, at§ Stülp
ber Hautfrau, wo fie ©etegentjeit hätte,
ftch ini ^oetjen 31t uerboltfommnen, fei
e§ iu einem guten ißribathauje ober in
einer tpenfion.

130.* ©ine Stopfer, bte auetj fdjon gebleut
hat, at§ $inb§= unb ßimmerutäbchen

131. ©in fathotifches $hurgauermäbdjen bon
mittlerem 9I(ter, ba§ fid) aüen häuslichen
ütrbciteu gerne unterziehen würbe, wo=
möglich ju einer fieinern ffamtlie.

132.* ©iu tüchtiges 9Jtäbd;en jur SBcforguiig
ber HQll^gefd)fifte 3U einer fatfjofifcheu
Çamilic.

13

guten ©afthofe auf bem ßanbe at§ Hau§s
hätferiu unb fftepräfentantin ber H'at§=
frau. Sie hat folche Stette bereits mit
©rfolg beffeibet unb flehen ifjr bie befteu
fReferenjen ju ®ieuften.

5îo(f|froflc.
82. Dtacf)

^tefTange« offen für:

ber franzöfifchcn Schweij: ©ine
Xodjtcr bei einer gamifie, wo ihr @e-

fegenfjeit geboten wäre, [ich '» fämmtlichen
HduSgefcfiäften auSjubilben.

83. îtacf) bem Danton dargau : %n einem

©aftf)of ^weiten 9îange§ eine juberläffige
ïod)ter, bie be§ 9täf)en§ funbig iff, jum
33eforgen ber Singe.

84.* 9tad) bem Poggenburg: ©ine tßerfon jum
töeforgen fämmilidjer n«u§gefd)ätte.

85.* ©in 9Jtäbd)en jum SBeforgen fämmtlidjer
Hau§geiÄ)äfte. 9tad) bem ßanton 3iüid).

86.* 9tad) ©t. ©alten : ©in tüd)tige§ ®ienft=
mäbchen.

87.* 9tad) "Dem Danton Sd)Wl)j: ©ine gute
,fîûct)in.

88.* 9tad) bem Ännion SShurgnu : ©ine ißerion
311m 93eforgen fäiumttid)er Hau§gcfd)äfte.
ebeufo am' gleiten Drte eine 9Jtobiffin
at§ Arbeiterin.

89.* 9tad) Si. ©allen: ©i»e $od)ler aïê ßinb§=
unb Amitnermäödjm-

90. 9tad) St. ©aßen: ©in orbcnttidjeS 91täb=

d)en, bn§ Siebe 31t ßinbern hat, in allen
Hau§gcf^äften, ffiafcheu inbegriffen, ge=

übt ift n"b womöglich and) etwas bom
g od) en berftcht.

91* 9tach ©otott)urn: ©in 9Jtäbd)cit 3m- SBc»

forgung fämmtlidjcr Hau§gefchäfte.
©ine praftifd) unb theoretifet) gebitbete,

i 92.* 9tath bent Danton 3J)urgau: ©ine ißerfon
einfache ®ame (Sdjwe^erin) in einem 1 3U,U 33c'fovgen ber ßtnber.
NB. _©efud;c noit ACanncutintu'u bei „3vau ei t ung tnerbtit iit ber ä!afaitäcu:Siftc mit jnici 3®'^"

uitentijcflficf) Borgemeift uttb finb mit * bejeid;nc'- Cinvuaungen über groet Jetten erforbern eine ïare non
10 Gtf per jeite. — 2ti(flt-^ßonncnfcn ba6en fcle uollc Zan 0011 20 per Jcite (6 SBorte) jebem Stup
trage in d '.ie{mavfeit bcijulegeit.

2.^" ©rötere 3njevate äuget bei 2Jafanäeu-ri|te roerbeu raie bie übrigen ülnjeigeit pet 3eae öeiecpuet.

Druck der M. Kälin'schen Bnchdruckerei in St. Gallen.

1,882. WIW Ntolx dgbêi iMW và ill Sie IM Her üRöMlill xckUM." Râi^.

kilàMui'Z kür Kinliergsrinkrinnsn
79) ^.nkanxs Mai iaukenden dakr-zs wird in St. Nallsn à Rînâergsârt-
norinnvuknrs akAclinitcu worden, kakis eine ^onüAondo J.n2niii von Nkoiinek-
morinnen siek meldet. Lei der jetxt sekr iiàÛAen Dackkra^s imek tüclltiZ'en
Xinderß-ürtnerinnen, kosonders in Damiiien, ist es seiir?,n wünscken, dass der Lacke
wieder neue Drückte xnAekükrt werden. und ermuntern wir Dückter, wolcke irgendwie
Dnst und DekakiosunA 2» diesein Dornte linken, den Avkotenen Durs mi kennt^en.

àrnelâunAsn volle man kis spütestens RnÄo Mär2 un Drk ZîeàiA
2o11ikoksr, Vorstekerin des XiudorAarteus in Lt. Dation, ein^ekon. Dkendasetkst
sind rlie nâkeren Dsdin^un^en durek Drospektns '/u erkat>ron.

Lt. Kullen, im Dekruar 1882.
Die Kincìoi'Aît» ton-IkoniiniLsioii.

Isa â flaui- ll ^vánslink
2vvei Nàlsortsn kür Luppen; seünells unä einkaàs ^uìiereitunA.

^olilLoàSàiià. — Assrmà. — Zillig.
Lîàroiàs LsiiKnàs

von 8tgst8- un6 Lsmeinâs-^NZtâlten, ilâtà, i'rivstsn sto.

Oôttlî's Hinàsrirlôlil —à Ii-. 1 poo Liià80
sàr vortüsilüakt ì>skannt unà von vielen inedi^inisoüsn

Autoritäten einpkoülsn.
Diese von der Lc»eiet6 des Deines de V^vezr-Nontrerix '/ukereitoton Drodukte

sind xu linken:
kei Herrn p. k. ^ollikoker xuni VValdtiern.

Dorren Dereaud 6c Die., Dolikatessenkandluno-.

„ Dorrn dok. lloknsr, L^e^ereiknnàlunA.
^ Dobsotc, Z-potkeker.

„ D. Stsid.
Drost-Durti.
lVîoolas Zenn.

^ Klerren dsudin 6c danett. (8

Vorrüt'niZ kast in îìllen )»p0tiiâen. — Nan verlange Dr. IVin>der'8 Nnln-Dxtritkt.
Dkvinisok reiv, ^6Aon Dusten, Iveuekiiuste'u, Grunp, Drust-n. Dun^enleiden Dr. 1.40
LÌ8VN, kei Lckwücken, Dleicksuckt, Dlutarmutl:, nack erset>vp>tendon

IVockenketten ^
1. 50

^ytlei8ett, kei Lkropkulvse (Drsat^ des Dekertkrans), sse^en Drüsen und
Dautkrankkeiten „ 1. 50

Dlnilin, Kei Nervenleiden, Dliren-, Xopt- u. ^aknwek, Dicker — kerükmtes
LtârkunAsinittoi ^ 1. 90

Kielen VViiriner, kei Ländern seiner sickern Wirkung we^en sekr Aesetiät^t „ 1. 60
XnIIti>ko8z>I>ut, kei Xnocksnln'nnkksiten, Lkropkulose, Dnkerkulose — nuek

vortreküicke Xindernnkrun^. »
1. 50

Divines XîndvrniìkruiiL', Drsntx der Nutterrnilck, äusserst keinem im
Dskraucks „ 1. 50

Dr. >Vun<Ier'8 kerükmts Nul/-Xuvlter und >I!oukuit8, Ao^en Dusten und Ver-
sekleimunA.

15l Vieltuek prümirt und von nllen ^erDen mit Vorlieks verwendet.

L ^.sà sàààs ààdààu, N
in nneiànnk V0i^üolieker t^nkiitüt, ^8P6NÜ0I/. '

—. 45

-.15 â
30

per 1 Duc^uet à. 10 kleine Dekiekscküclitelclien

„2 „ ditto
„ 1 grosse Dnmiliensoknelitel
^ l Din;, iiu 10 >Vicke1 à 100 — 1000 Döl/de (Dnpierpnelc»'.) ^ —.
n 4 „ ditto „ 1. — <M>

n
1 grosse Dnmiliensekucktel. II. (Qualität (DiclitenkoD) „ —. 10 MI-

135> einzitelile» :â
I^8mm ^ 8preàoi' in 8t. kallsn. ^

'

fiskmgZekinvn-i.sgsi' 8ämmt!ie!ikr 8/8isms.
Zundnâkmu8okin6,

pat6Dtirt68 S^Ltsui
Dicktest Aekende Dundnükmascliine und
vermöge der Driekvorriektunß- die solideste
Lin^er-Donstruetion. Veriitlick emptoklen.
Nit und okne Verscklussknsten. Lekritt-

M lielie D-uuntie 2—3 dnkre.
Derner empl'gkle mein ükri^es Ikäll.-

inasodiQoniaKsr säiniutliodsr Sz^-
steine. Lümmtlicke Uusekinen xu aus-
nnkmsveise killi^stsn Dreisen.

Reparaturen, werden ekenkull» kür iedes L^stem killi»st kssor^t. — Vele
und Raâsln KilliAst.

IIüliniieii6r ^ ^üümüLeliineiünikäluito-,
56l in M^einksiasn.

Dis
lîiiiìllkil-tik/ikliiiii^-tiiûtillt fìittiiilu kli lîci»

Die Dltern von ausgetretenen Zöglingen sind /ur Lericditerstuttung üker Dei-
tung und Deistung derselken erkütig. ikre Adressen, sowie Drosxekte und nükere
Auskunft tkeilt uuk Verlangen gerne mit
861 Der Vorsteker: ^Kl.. I-ooser-LösvIi.

!- llül!
von

à. ILollvr
3 SpitalM886 3, Lt. elallSD.

DmM'kle xur gekülligen ^knulnne:
Komplet iNit'Koi Ü8toto 3 kl ton mit In tor- nnli ODormilt-

ntxo, ^n/n^ nml ^ointnolior t'nr t'r. 1DD, HD, 12D
nnD lmlîor.

duniie Aussteuern ?u kedeutend ermüssigten Dreisen.
Dür solide Vüunre wird gurnntirt.

Doekuclitungsvollst emptleklt sicli
^.. RioIIsr-Vs.uer7 3 LpilkiZiDSo 3.

DD. Von oken ungegeksnen Dreisen steken koinplete Detten nutge-
selilugen xur gekdlllgen Dinsickt kereit. ^121

ems» kmi".
Vertretung tilr 8t. KsIIsn uncl Umgebung:

Z'k O^«zIivv»I«il, kîâkniasLkiiisll-tlândlun!
l36^ koi Ä6V Xl08t6àir(Zli6 ÎD Lt. Hallen.

lislütiiiril-liSr der „Schwchtt .fta«rn-Zrit»iis".

Angebot.
125.

Es suchen Stellung:

Ein büchcidmes, junges Mädchen voni
Lande, dessen Fleiß, Willigkeit und
zurückgezogenes Wesen rühmend erwähnt
zu werden v.rdient, bei einer kleinern,
honneten, katholischen Familie als
Hausmädchen. Bewerberin ist mil den
Hausgeschäften vertraut und wird von ihrer
jetzigen Herrschaft bestens empfohlen.

126- Ein Frauenzimmer, das Kenntnisse im
Glätten, Nähen und Zervireu besitzt, als
Lingère oder Ladentochter oder auch als
Haushälterin zu einer honneten Familie.
Zeugnisse können auf Verlangen
vorgewiesen werden.

127.* Ein Mädchen zum Besorgen der Haus-
geschäftc. Stelle in der französischen
Schweiz erwünscht.

128.* Eingebildetes Frauenzimmer zur selbst¬

ständigen Leitung eines guten Hauswesens.
129- Eine gründlich gebildete Tochter von 24

Jahren, die im Auslande mit Erfolg
als Erzieherin gewirkt hat, als Stütze
der Hausfrau, wo sie Gelegenheit hätte,
sich im Kochen zu vervollkommnen, sei
es in einem guten Privathause oder in
einer Pension.

130.* Eine Tochter, die auch schon gedient
hat, als Kinds- und Zimmermädchen

131. Ein katholisches Thurgauermädchen von
mittlerem Alter, das sich allen häuslichen
Arbeiten gerne unterziehen würde,
womöglich zu einer kleinern Familie.

132.* Ein tüchtiges Mädchen zur Besorgung
der Hansgeschäfte zu einer katholischen
Familie.

13

guten Gasthofe auf dem Lande als
Haushälterin und Repräsentantin der Hausfrau.

Sie hat solche Stelle bereits mit
Erfolg bekleidet und stehen ihr die besten
Referenzen zu Diensten.

Aachfrage.
82. Nach

Stellungen offen snr:

der französischen Schweiz: Eine
Tochter bei einer Familie, wo ihr
Gelegenheit geboten wäre, sich in sämmtlichen
Hauszeschäften auszubilden.

83. Nach dem Kanton Aargau: In einem

Gasthof zweiten Ranges eine zuverlässige

Tochter, die des Nähens kundig ist, zum
Besorgen der Linge.

84.* Nach dem Toggenburg: Eine Person zum
Besorgen sämmtlicher Hausgeschäste.

85.* Ein Mädchen zum Besorgen sämmtlicher
Hausgeschäste. Nach dem Kanton Zürich.

86.* Räch St. Gallen: Ein tüchtiges Dienst¬
mädchen.

87.* Nach dem Kanton Schwyz: Eine gute
Köchin.

8v * Nach dem Kanton Thurgau: Eine Person

zum Besorgen sämmtlicher Hansgcschüfte.
ebenso am gleiche» Orte eine Modistin
als Arbeiterin.

89.* Nach Sl. Gallen: Eine Tochter als Kinds¬
und Zdnmermädchen.

90. Nach St Gallen: Ein ordentliches Mäd¬

chen, das Liebe zu Kindern hat. in allen
Hansgeschäften, Waschen inbegnsfen,
geübt ist und womöglich auch etwas vom
Kochen versteht.

91.* Nach Solothurn: Ein Mädchen zur Be¬
sorgung sämmtlicher Hausgeschäfte.

Eine praktisch und theoretisch gebildete, 92.* Nach dem Kanton Thurgau: Eine Person
einfache Dame (Schweizerin) in einem! Zum Besorgen der Kinder.
KI!. ^Gesuche von Abonneiitiittien der „Frauen-Zeitung" ^reden in der Vakanzen-Liste mit zwei Zeilen

nitentgclltjch vorgemerkt und sind mit * bezeichnet. Vinrncknngeii über zwei Zeilen erfordern eine Taxe von
10 CtS. per Zeile. — Nicht-ASonnenten haben d,e volle 4.ar- von 20 Cts. per Zelle (« Worte) jedem An,-
tragc in Vricsmarken beizulegen. c>>- ^ >

Ujt?' Größere Inserate außer der Vakanzen-Liste werden wie die übrigen Anzeigen per Zeile berechnet.

Die Expedition.

Druck dor U. X â 1 i n'scko» Znckdrnckeroi iu ZD Dallcm.
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